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Schluß mit
Englands Lug und Raub!
Lm kür crk/emcrk cicrsKecüt verwirkt, einen6 ro6teik cker klrcke ru dekerrsckien
öritanniens brutcrte Kaub̂ üZe ckurcü5 Xontinente/ LnZtanü okrneî kaske

Berlin,  27. Dezember. Die deutsche In¬
formationsstelle teilt mit : Der englische Pre¬
mierminister Ncville Chamberlain beschwört
mitsamt seinen Eideshelfern wieder und wie¬
der die Weltöffentlichkeit, sich dem Versuch
Deutschlands entgegenzustellen, „die Welt
durch Gewalt zu beherrschen". Jedermann
weiß, wie lächerlich dieser Vorwurf Deutsch¬
land gegenüber ist. das kein anderes Ziel hat,
als die Zukunst seines Volkes im eigenen
Raum und mit seiner Hände Arbeit zu
sichern. Die Chamberlamsche Formulierung
ist aber um deswillen so interessant , weil sie
von dem Leiter eines Landes ausgeht , dessen
Politik mehr als die irgend eines anderen
Landes der Weltgeschichte, selbst die früh-
orientalischen Despotien mit eingerechnet, aus
Gewalt beruht . Das ist nicht nur wichtig für
die überseeischen Besitzungen Großbritan¬
niens , sondern sogar für das Heimatland
selbst.

Wir wollen davon absehen, den Weg der eng¬
lischen Geschichte schon im Mittelalter zu verfol¬
gen. obwohl schon in jener Epoche die englischen
Methoden der Eroberung nnd Unterdrückung der
Nachbarvölker und ihre Brutalität und Erbar¬
mungslosigkeit von denen der anderen europä¬
ischen Völker sich abhoben. In diese Epoche fallen
insbesondere die brutalen Ausrottungs-
Methoden gegen die Kelten  in Wales
und Cornwall sowie der jahrhundertelange Kamps
zur Unterjochung des schottischen  Volkes , der
erst im 18  Jahrhundert endgültia zum Ersolg
führte und der durch die seit 1745 erfolgende
systematischeVertreibung der schottischen Bauern
von ihrem Lande, um Platz sür die Schasznchl
und für die Jagdgebiete der reichen Engländer ;»gewinnen, ein vorher blühendes Bauernland in
eine menschenleere Emöde verwandelte. Es soll
heute vielmehr nur von den englischen Eroberun¬
gen die Rede sein, die über die englische Heimat-
insel hinausgriffen.

6rsii8Ame Lroderunx Irland *
Hier steht in erster Linie die brutale und grau¬

same Eroberung der ..irischen Nachbariniel^ Die
unaufhörlichen Versuche der tapferen Iren
ihre Freiheit wiederzugewinnen wurden -miteiner unerhörten Brutalität niedergeworfen. Erst
1922 ,st es den Iren geglückt, ihre Selbständig¬
keit zu erringen aber auch heute noch enthaltendie Engländer den nördlichen Teil  der
„Grünen Insel ' den Iren vor . um aus diese
Weise ständig mit einem Fuß auf irischem Bodenstehen zu können.

Die im Norden Schottlands gelegenen Orkney-
uild Shetland -Inseln sind von den Engländern
als angeblichem Rechtsnachfolger der Schotten in
Besitz genommen worden, obwohl sie nach den
damaligen histori ' chen Vorgängen von Rechts
wegen noch heute den Norwegern  gehören

Die Bergfestiing Gibraltar  baben die Eng-länder den Spaniern widerrechtlich während des
spanischen Erblolgekrieges mit Gewalt weagenom
men und le,ther nicht wieder zurückgegeben ob-wohl es sich »m rein ipani ' ch-'s Land mit rein
spani'chen Bewohnern handelt Die Jniel
Malta  haben bie Engländer während der napo-
leonilchen Krise gewaltsam weagenommen: sie
haben stch zwar im Frieden von Amiens >892
,ur Rückzabe der Jniel verpflichtet, haben aber
die Rückgabe widerrechtlich verweigert und behal-
ten nur durch die Macht ihrer Schisfsgeichützed,e!e italienische Jniel ibrer Hand

Aber auch außerhalb Europas ist die Ke.
schichte der britischen Eroberung nicht weni¬ger erschütternd.

In Aiien  haben die Engländer seit der Mitte
des >8. Jahrhunderts das reiche Indien  mitGewalt erobert und den Widerstand der embei-
mischen Bevölkerung mit allen Mitteln der Ge-
malt und Grausamkeit gebrochen. Namen wie
Clive und Hastings sind in der ganzen WeltSymbole geworden iür die skrupellose Willkür.
Habgier und Rücksichtslosigkeit der britrschen Ge-

-waltherrschaft, die gegen den Misten des gesam¬ten indischen Volkes bis zum heutige» Tage durch
Gewalt , durch militärische, politische und Wirt-
ichastliche Gewalt, aufrecht erhalten wird , vbivohl
Indien dem kultnrannen England aui allen Ge¬
bieten menschlicher Kultur turmhoch überlegen ist.
Im l9. Jahrhundert machte stch England an dieblutige Eroberung der Gebiete von Burma >m
Osten von Indien.

ktvnZkonx im OpiumkrieZ Zersubl
Das chinesische Gebiet von Hongkong  er¬oberte England in jenem barbarisch » Opinm-

krieg, in dem es die Chinesen zwang, gegen den
Willen ihrer Negierung englisches Opium abzu-
nehmen und z» verbrauch-» In bie'kin Hong¬
kong dulden die Engländer heute noch alle schmut¬
zigen Laster, die im fortschrittlichen China selbstverboten sind: es wird dort insbesondere unter
den Augen der britischen Behörden ein schwung¬
hafter Handel mit minderjährigen Kindern bei¬derlei Geschlechts betrieben.

Auch die übrigen internationalen Niederlassun¬
gen in den verschiedenen chinesischen Handelshäfen
in denen die Engländer , vor allem gemeiinam
mit den Franzosen,  an ihren unbegründeten
Vorrechten gegenüber den einheimischen Chinesen
auch heute noch lesthalten. Während Deutschland
iin solchen antiguiertcn Privilegien keinen Teil
' ' s stad iie China nur aui dem Wege blutiger
Gewalt abgezwungen wurden.

Durch einen Vertrag mit der Türkei  vom
Jahre 1878 erpreßte England , daß nun die Ver¬
waltung der Insel Covern  übertragen wurde,
wofür es an den Sultan eine jährliche Tribuk-
siimine zahlte, die es aus der Bevölkerung Coverns
herauspreßte 1914 wurde die Jniel gewaltsam
und widerrechtlich annektiert , die einheimische
griechische Bevölkerung seither in jeder Weise ent¬
rechtet »nd unterdrückt

Seit dem >9. Jahrluinderl hat England auch
immer weitere Teilstücke von Arabie n mit Ge-
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Amsterdam.  27 . Dezember. Die Lon¬
doner Blätter befassen sich ausführlich mit
dem Uebersall auf ein Fort iit Dublin am
24. Dezember, über d:n bereits berichtet
wurde . Die „Times " und andere Blätter be¬
richten aus Dublin , daß es den Eindring¬
lingen anscheinend gelungen sei, mehrere
Stunden im Magazin zuzubringen und mit
ihrer wertvollen Vente zu entkommen. Nund
eine Million Schuß Lileinmnnition sei ge¬
stohlen worden , und es fehle von zwei bei
der Tat benutzten Lastwagen bis setzt noch
jede sichere Sp ûr . Immerhin , so versucht man
die Leser zu trösten, habe man zwei verdäch¬
tige Personen verhaften können.

.News Chronicle ' willst im Zusammenhang mit
einer schweren Meuterei im nordirischen
Gefängnis Londonderro  an der 29
irische Häftlinge beteiligt waren die Negierung
in Nordirland auf ihre Verantwortuna hin. Man
habe dort ohne jedes Verfahren 69 Leute iür die
Dauer des Krieges inhastiert , weil sie als Repu¬
blikaner verdächtig gewesen seien Man dürfe
jedvch niemanden ohne Verfabren unbegrenzt ein¬
sperren. Die Negieruna von Nordirland habe
selbst in Friedenszeiten eine erstaunliche „Miß-
achlung bürgerlicher Freiheit ' rn den Tag gelegt
Wenn sie den Krieg zum Vorwand daiür nehmen
sollte ihre Ilnterdrückungsmaßnahmen aeaen poli¬
tische Gegner zu verschärfe», io müßte sie sich

' / I -onc/on « vor c/c>n / ren
zwangsläufig damit selbst neue Schwierigkeiten
bereiten und auch den Nus der britischen Demo¬
kratie belasten.

F Wenn die Negierung von Nordirland jetzt
politische Gegner nicht mehr mit Samlvioten
aiisaßl. so wird sie es nicht ohne Grund tun.
Men» sich aber ansgerechnel Londoner Zeitungen
über angebliche Ilnterdrückungsmaßnahmen aus¬
regen nnd zur Begründung dafür lediglich anzii-
sülfren wissen, daß damit der Rus der britischen
Demokratie belastet wird , da mutz man schon
sagen daß darüber selbst die Hühner lachen
Wenn je ein Volk in der Well das Recht zu
Klage über die sogenannte ..britische Demokratie'
gehabt hat, so das irische Volk das jahrhunderte¬
lang von England in schamloser Weise ausgeraub»
und ausgeplündert wurde. Londons Furcht vor
den kommenden Taten der nationalen Iren ist
daher durchaus begreiflich.

Gering^ stinöljMH AEeMeim
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  27 . Dezember. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Vis aus
geringes feindliches Artilleriefeuer herrscht«
auch am zweiten Weihnachtsseiertage an der
Front Ruhe.

OdumverUilo» 8loetc»äe8rvuü U«l»I u»«A Awleo to.

Kri :gsweihnacht 1989 liegt hinter uns.
Die Kraft der Gemeinschaft , erprobt in Jah¬
ren unaushörlichen Einsatzes im Werden des
Großdeutschen Reiches wo zwischen Front
und Heimat ein starkes und drängendes
Band des Eins -Seins m großer nnd entschei¬
dender Zeit . Wer m diesen Tagen von der
Front in die Heimat zurückkam . der blickte
mit offenen Augen »m sich und zog Ver¬
gleiche. Besonders dann , wenn er direkt aus
dem Vorfeld des Westwalls an die innere
Front trat . Er wird dann nickst̂ nur die
äußeren Erscheinungen betrachten , sondern
hinter ihnen den Ge i st suchen, der die in¬
nere Front trägt.

Nein äußerlich ist es geradezu verblüf¬
fend . wie wenig der Krieg in der
Heimat zu spüren  ist . Gewiß , abends
wird verdunkelt , die Lebensmittel sind ratio¬
niert , viele Männer stehen an der Front nnd
werden an ihrem Arbeitsplatz durch Frauen
ersetzt, und auch sonst bringt der Krieg
manche Unbequemlichkeiten mit sich. Im
ganzen aber ist es erstaunlich , wie schnell sich
die Heimat ans die Erfordernisse des Krieges
nmgcstellt hat und wie ruhig sich das ganze
innere deutsche Leben abspielt . Wer heute
durch eine deutsche Stadt gebt , kann sich wie
im tieisten Frieden  suhlen.

In dieser wunderbaren Ruhe liegt der
beste Beweis sür unsere Stärke.
Wenn wir dabei bedenken , daß unser Reich
tatsächlich seinen gewaltiaen Eristenckamps
durchwacht , dann erbebt sich von selbst die
Fraae . wodurch diese Wandlung möglich
wurde.

Draußen an der äußeren Front  steht
wieder eine starke Wehrmacht , die narb der
blitzschnellen Vernichtung der polnischen
Armee allein  d n r ch ihr V o r h a n d e n-
s e i ii jeden wirtlichen Angriff des west¬
lichen Gegners verbinden bat . Bor zivanziq
Iabren war das Kräfteverhältnis » maekehrt.
Dieser Wandel aui militärischem Gebiet ist
aber nichts anderes als die Folge un¬
ser e r politischen Gesundung.
Man konnte nicht vor zwanzig Iabren einen
Soldaten beauftragen . Dentstblands Webr-
krait wieder anizurichten . Die Menschen
waren verliebt , die Waisen ieblten . und nicht
einmal das Geld für eine Ausrüstung wäre
vorband "n gewesen . Aber selbst wenn ein
Soldat das Wunderwerk seiner Wiederaut-
richtnng der deutschen Webrmnck t̂ iertiabe-
kommen bätte . die damaligen Regierungen
lzätten sich dagegen gewehrt . bätten Verbote
erlassen und das Werk dieses Mannes in
jeder Meise bebindert.

Wenn trotzdem aus dem Nichts berans die
alte Armee wieder auferstanden wäre die
Negierungen von damals bätten nicht ? mit
ihr an, » fangen gewußt . Im günstigsten Falle
bätten sie einen Einsatz dort verlanat wo es
galt ibre politische Unfäbigkeit duich militä¬
rische Erfolge zu verdecken . Knaebenre Blut-
opier wären damals von einer politisch un-
säbigen Fübrung verlangt worden.

In Wirklichkeit aber war gar nicht daran
zu denken , daß die Rettung vom militäri¬
schen Sektor berkommen konnte . Mas allein
möglich blieb , war die Erl,alt " ng der militä¬
rischen Traditio » und die Steigerung der
sachlichen Leistung im Hunderttauieiid-
Mann -Heer . Der Boden für die Webrbait-
machnng mußte aut politischem  GMet
bereitet werden . Darum zogAdoIi Hit¬
ler damals den grauen Rock aus
nnd wurde Politiker.  Mit dem Be¬
ginn seiner politischen Arbeit sch' ng a »ck, die
Gebnrtsftnnde der simgen deutschen Wehr-
maebt.

Adolf Hitler » nd die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei begannen mit der
Erziehung des deutschen Menschen . W ">,n >e-
mals wieder ein Deutsches Reich in Waisen
den Demütigungen durch die Feinde trauen
sollte dann mußten zuerst deutsche M ku¬
schen erzogen werden . d>e wieder bei eit
waren . Waisen zu tragen und «hr Lebe» sür
die Größe der Nation zu opfern . Die P a r»
tei hat diese Ausgabe gelöst » nd
so der Wehrmacht Millionen von
wehrwilligen deutschen Man»
nern  zugesührt.

Erft in zweiter Lrnie kam dieMater »al»
frage.  AkS Adolf Hitler in der Politik die
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Faßne des Widerstandes auirichtete war das
Kennzeichen der Partei eine beispiellose Ar-
mnt . Wie lange hungerten diese Menschen
um endlich die wichtigste Voraussetzung sür
die Neuschaffung der deutschen Wehrmacht,
die politische Macht, in ihre Hände zu be¬
kommen! Während sie selbst in vorbildlicher
Einfachheit und Bedürfnislosigkeit arbeiteten,
wendeten sie für den Ausbau der Wehrmacht
und ihre Nüstuna allein vor dem Kriege
90 Milliarden Reichsmark aus! Noch nie ist
in der Geschichte eines Volkes eine Wehr¬
macht in materieller Hinsicht so großzügig
behandelt morden wie bei uns . Wir haben
rechtzeitig unserem Volke bestimmte Be¬
schränkungen auferlegt . Heute bewährt sich
diese vorausschauende Sparsamkeit.

Uns Nationalsozialisten erfüllt diese Ent¬
wicklung mit besonderer Freude . Wer von
uns heute an der Front steht, darf das stolze
Bewußtsein haben, daß diese äußere Front
aus dem Geist der Bewegung gewachsen ist
und daß die Waffe die er trägt , nicht das
Geschenk eines ihm unbekannten Gebildes
„Staat " ist. sondern das Ergebnis seiner
eigenen langen und opferreichen politischen
Arbeit . Die junge nationalsozialistische Front,
die heute an unseren Grenzen steht, hat sich
ihre Waffen selbst geschmiedet.

Der Sieg wird aber nicht mit Waffen
allein errungen . Viel wichtiger ist der G e i st
der kriegführenden Völker. An keiner Stelle
wird aber die innere Wandlung Deutschlands
so sichtbar wie gerade hier. Tie National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei hat durchihre Arbeit den deutschen Menschen zu poli¬
tischem Denken erzogen. Wir können heute
als unseren Erfolg büchen, daß der Durch-
schnittsdeutsche beiweitem poli¬
tischer ist als die führenden Eng¬
länder.  die noch nicht einmal den Wandel
der Zeit begreifen können. Ter deutsche Sol¬
dat fühlt sich nicht als Nummer und versieht
seinen Dienst nicht mechanisch. Er weiß, wor¬
um er kämpft.

Tie endgültige Bürgschaft für den Sieg
über England können wir aber darin er¬
blicken. daß die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei den Idealismus wieder zum
obersten Gesetz in unserem Politischen Leben
gemacht hat In der Zeit des krassesten mate¬
rialistischen Denkens hat der Führer immer
wieder proklamiert , daß in Wahrheit das
Ideal zu allen Zeiten die stärkste Kraft im
Leben der Völker war . Wenn wir in dieser
Hinsicht Deutschland und Enaland verglei¬
chen. dann wird in uns das Bewußtsein des
Sieges unerschütterlich.

Das deutsche Volk hat diesen uns aufge¬
zwungenen Kampf ausgenommen und führtihn mit der Kraft , die nur eine ideal !-
stische Weltanschauung  spenden
kann. Die Engländer haben nicht einmal in
ihrer Sprache ein Wort sür Weltanschauung,
der äußere Beweis dafür , daß in ihrem Den¬
ken kein Ideal Platz hat.

In Deutschland regieren heute Idealisten,
und die wenigen Materialisten , die nun ein¬
mal in jedem großen Volk vorhandm sind,
werden ausaeschaltet. In England regieren
Materialisten von rein st em Was¬
ser.  und die Idealisten gelten als verrückt.
Zu allen Zeiten aber strebten die Materia¬
listen nach einem besseren äußeren Dasein,
während die Idealisten bereit waren , zuopfern.

Darum wird auch der deutsch- enalische
Krieg nur auks neue beweisen daß ein Welt¬
reich — entstanden aus rein materiellem
Denken — zerbricht, wenn es sich dem Wach¬
sen einer Idee entaegenstellt. Tie Engländer
hab-m ein Weltreich zu verlieren , und sie sind
in ihrem Reichtum zu m>"de geworden, um
es zu erhalten . Wir Deutsche aber
haben ein Reich der Weltgeltung
zu gewinnen  und haben in einer schwe¬
ren . kampfreichen inneren Entwicklung ide¬
elle und materielle Kräsie geformt, die uns
in diesem Kampf zum Sieger machen wer¬den.

Wir wollen nie veraesien, daß am Beginn
dieser wunderbaren .deutschen Kraftentfaltung
di" politische Arbeit der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei stand. Aus
ihr wuchs die neue Wehrmacht. In der Zu¬
kunft wird die Partei sich als Garant
des unbedingten Siegeswillens
erweisen. Aeußere und innere Front haben
verschiedene Aufgaben, ihre seelische Kraft
wurzelt lür beide in der naionalsorialisti-
schen Idee und ibrer Trägerin der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeit«"— -lei.

8 . kl.

il>N»vt tagt ensWen Tanker
Ein Schiff mehr auf Churchills Verlustliste

London.  27 . Dezember. Das englische Pe¬
troleumschiff „Tixcov" (3719 Tonnen ) Hai
300 Meilen südlich der Azoren durch Funk¬
spruch mitgeteilt , von einem deutschen U-Boot
verfolgt zu werden . Ta weitere Nachrichten
fehlen, muß mit dem Verlust des Schiffes ge¬
rechnet werden.

Reue Schweizer SenerMäbler
Llseovr öerlekt «1 « r 8 » ? r o s » v

sek. Bern , 28 Dezember, Die schweizerische
bestätigt, daß der bisherige Chef ver schweizeri¬
schen GeneralstabSabieilung Oberstkorpskomman¬
dant Labhardt  das neu zu bildende vierte
schweizerische Armeekorps übernehmen werde
An seine Stelle im Generalstab - tritt sein bis¬
heriger Vertreter , Oberdivisionär Huber.

walt an sich gerissen und versucht seine durch
keine Kulturleistung gerechtfertigte Wllkürherr-
ichaft über die freie» arabischen Wüstenstämme
durch Bombenabwürfe über friedlichen Araber-
dörsern aufrecht zu erhalten.

Im Jahre 1915 verpflichtete sich England
Palästina  zusammen mit den übrigen ara¬
bischen Gebieten unabhängig zu machen Durch
die sogenannte Baliour -Deklaration von I9l7
wurde dieses selbe Palästina den Juden verspro¬
chen! Seither versucht England mit allen Mitteln
der List und Gewalt die einheimische Bevölke¬
rung aus Palästina zu verdrängen und dieses
Land leinen iüdischen Schützlingen unter britischer
Herrschaft zu schenken.

Das sogenannte M o s s u l - G e b i e t, das lehr
reiche Oelvorkommen enthält , wurde von den
Engländern entgegen den bestehenden Bereiu-
barungen IÜI8 besetzt, 1928 lehnte Lord Curzvn
eine Entscheidung über die Zugehörigkeit des zur
Türkei strebenden kurdischen Gebietes durch Volks¬
abstimmung ab und erzwang den Verzicht der
Türkei, »m diese reiche Rohstoffquelle der Lon¬
doner Cith dem britischen Vasallcnlande Irak
zuzuschlagen.

Nicht anders steht eS mit der Entstehung der
britischen Herrschaft in Afrika Aegypten  das
seit der Schaffung des S u e z - K a n a l 8 durch
die Franzosen für die Engländer von überragen,
der strategischer Bedeutung aewvrden war wurde
im Jahre >882 mit blutiger Gewalt erobert alle
Besreiiingsverluche der ägyptischen Bevölkerungwurden seitdem mit Gewalt unterdrückt

Der Sudan  wurde am Ausaana des vergan¬
genen Jahrhunderts von England in Besitz ge-
nvmmen man hat allerdings zur Eroberung nich'
englische Söldner eingesetzt sondern hat den blu¬
tigen Kriea durch ägyptische Truppen und auf
Kosten des ägyptischen Staates geführt mit dem
Ergebnis daß England 1899 sich den maßgeb
liehen Einfluß aus die Verivaltuna ,bn riaht o!
couguest" sicherte

Das Kapland  wurde den dort siedelnden hol¬
ländischen Bauern >n der Stunde der höchsten
Not iür das europäische Holland durch die Eng¬
länder gewaltsam weggenommen Die immer zu-
rückiveichenden holländischen Bauer » wurden aber
auch i» dem von ihnen ausgesuchten afrikanischen
Neuland von den Engländern nicht in Ruhe ge¬
lassen. da man auf ihren Feldern Diamanten

fand In dem dreijährigen blutigen Buren¬
krieg  in dem die Engjänder Völkerrecht und
Humanität mit Füßen traten gelang es dem rie¬
sigen -Britischen Reich das kleine, nur wenige
Hiuiderltaiilende zählende Burenvolk unter leine
Gewalt zu zwingen nachdem man seinen Willen,
den man in, Kamp' von Mann z» Mann nicht
hatte brechen können durch die barbarische
E >n s v e r r u n a und Mißhandlung von
Frauen und Kindern in Konzentra¬
tionslagern  gebrochen batte Es ist kein mili¬
tärisches Ruhmesblatt kür das britische Rielen-
reich mit seinen Hunderten von Millionen Ein¬
wohnern daß es das tapfere kleine Biirenoolk
mit seinen weninen Hnnderttausenden ,m ehrlichen

-Kamps nicht ans die Knie zwingen konnte son¬
dern durch die Mißhandlung von Frauen und
Kindern den Widerstand der Männer brach.
Der Kaub cker cleulscken Kolonien

Weiter Hot sich das Britische Reich durch
Verletzung der internationalen Konqo-
Akte,  durch Raub und Gewalt , durch Wort¬
bruch gegenüber feierlich gegebener Verspre¬
chungen und durch heuchlerische Schaffung
des sogenannten Mandatssvstems den Löwen¬
anteil an den deutschen afrikanischen Kolo¬
nien in SUdwest -, in Ostafrika, in Kamerun
und in Togo gesichert.

Schließlich ist. abgesehen von den kleinen Be¬
sitzungen der Franzosen und Holländer . England
das einzige Land das enlgeaen den Prinzipien
der Monroe -Doktrin ein Kolonialreich in Amerika
ansrecht erhält das es ebenfalls wieder aus dem
Wege des Betruges und der blutigen Gewalt er¬
worben hat . Seit dem 17 Jahrhundert eroberten
die Engländer mit den übelsten Pirntenmethoden
die von den Spaniern entdeckten und kultivierten
Westindischen Inseln  die seither vvn der
Londoner Cith nur um ihrer Naturichätze willen
rücksichtslos ausgebeutet werden. Das mittelame-
rikanische Gebiet von Belice lBritisch-Hondurass
enthalt Enaland widerrechtlich Guatemala vor,
das bis zum heutigen Tage ohne Erfolg gegendiese» britischen Gewaltakt protestiert,
Kanscks cken Kr»nro8Sn sb §enonimen

Kanada,  von den Franzosen erschlossen, be¬
siedelt und kultiviert , wurde von den Englän¬
dern in einem leichten Kolonialkrieg den Fran-
zoten mit Gewalt abgenommen als diese letzteren
durch den Siebenjährigen Krieg mit Friedrich
dem Großen in Europa gebunden waren . Seitdem
haben die Engländer eine systematische Ansrot-
tungspolitik geaen die indianischen Ureinwohner
des Landes durchgcfübrt: dem französischenVolks¬
teil gegenüber ist ihnen allerdings die Analisie-
rung oder Vernichtung nicht geglückt im Genen¬
teil , dieser vermehrt sich, ganz anders als der
enalische Dolksteil, mit unaehenrer Fruchtbarkeit.

Auch die F a l kI a n d s - I n t e I n im südlichen
Teil des Atlantischen Ozeans haben die Engländer
gewaltsam weqgenommen und enthalten sie wider¬
rechtlich ihren rechtmäßigen argentinischen B >-
sitzern vor.

^U8ro11unA8ke1ä2UA in ^U8trslien
Was schließlich die Herrschaft über Austra¬

lien  anlanqt so wurde dieses Land von den
Engländern mit einer Gewalt besonderer Art
erobert . Man hat die Eingeborenen nicht nur.
wie in anderen britischen Kolonien systema¬
tisch ausgerottet  ja . aus sie richtige zünf¬
tige Hetzjagden zu Pferde abqehalten , sondern
man hat Australien lange Zeit als Verbrecher¬
kolonie benutzt und den Abschaum der englischen
Industriestädte den hilflosen Ureinwohnern aus
den Nacken gesetzt, bis diese fast völlig ausgerot¬
tet waren . Seither wird dieser nur von 6>/r Mil¬
lionen Engländern bewohnte Erdteil , der leicht
259 Millionen Menschen Heimat und Nahrung
geben könnte, von der englischen Herrencligue
für jede Einwanderung gesperrt , um ein leeres
englisches Land zu bleiben,

Angesichts eines solchen Rekordes an Ge¬
walttaten , wie ihn das Britische Reich für
seine Herrschaftsgebiete aufweist , sind die
Chamberlainschcn Worte , die Welt müsse von
der Beherrschung durch die deutsche Gewalt
errettet werden , nichts anderes als vollen¬
deter Zynismus , ja geradezu ein Hohn.
Gleichwohl hat England wieder und wieder
versucht, die Welt über sein wahres Gesicht
zu täuschen. Es ist infolgedessen notwendig.
England die heuchlerische Maske vom Gesicht
zu reißen und endgültig vor aller Welt sei¬
nen wahren Charakter und Gewalttaten des
Betruges und der Unterdrückung zu entlar¬
ven . Dieser Aufgabe dient die in diesen Tagen
erfolgende Herausgabe einer Schriftenreihe
der Deutschen Informationsstelle , die den ge¬
meinsamen Obertitel trägt : „England ohne
Maske !"

Diese Schriftenreihe schildert in dokumentarisch
belegten Einzeldarstellungen die englische Gewalt.
Herrschaft ln Palästina m Indien , in Aegypten,
in Irland , in Südafrika in Hadramaut . in Cey¬lon >n Burma in Trinidad in Australien . Sw
zeigt weiter den Engländer als Hauptschuldigen
des Opium- und des Sklavenhandels sie zeigt, wie
überall die englische Herrschaft soziale Verelen-
düng, Jammer Not Arbeitslosigkeit, Hunger und
Verzweiflung zur Folge hat . Sie unternimmt es.dem vielbewundecten Typ des englischen Gentle¬
man die täuschende Larve vom Gesicht
zu reißen  und das wahre Gesicht einer deka¬
denten, ausbeuterischen egoistischen einer wirk¬
lichen seelischen Kultur baren Oberschicht darzu¬bieten.

Diese Schicht hat ein für allemal das Recht
verwirkt , noch weiterhin einen großen Teil
der Erde zu beherrschen und zur Aufrecht¬
erhaltung dieser Gewaltherrschaft immer
wieder die Völker Europas und der Welt
in Kriege zu Hetzen. Kriege, deren Blutopfer
für England andere bringen müssen, deren
Früchte aber England allein einheimst.

Favans Regierung so«zuMtreten
Die ko^en. csen Kons/rkkr'n Lä 'cke be»/egen ru können
T o ki o, 27. Dezember. Am Dienstagnach¬

mittag traten 280 Parlamentsmitglieder aus
allen politischen Parteien zu einer Sonder¬
sitzung zusammen und nahmen eine Miß-
trauensentschließnng gegen das Kabinett Abc
an . dem der Rücktritt nahegelegt wurde.

In der Einschließung heißt es, „Angesichts der
schweren Verantwvrtung die uns bei der Unter¬
stützung des Thrones in der Führung der großen
Staatsangelegenheiten auferlegt ist. bitten wir das
Kabinett Abe die Frage zu erwägen, ob es an
der Macht bleiben soll oder nicht." 16 von den
250 Parlamentsmitgliedern , die die Mißtrauens-
erklärung annahmen . sprachen Mittwochmorgen
bei Ministerpräsident Abe vor und überreichte»
ihm Entschließungen, in denen der Ministerpräsi¬
dent anfgefordert wird , z u r ü ckzu t re t e n.

Die Negiecungsmitglieder zeigen sich trotz der
Demonstrationen gegen die Negierung goff-
nungsvoll  und verweisen auf die Versiche¬
rungen . die die Führer aller politischen Parteien
abgegeben haben, daß sie die Regierung bei der
Regelung des China - Konfliktes  unterstützen
wollen. Man wild versuchen, die unzufriedenen
Parlamentsmitglieder durch die parlamentarischen

au « eke? HkoSienIttsie
^ on unserer Ler/rnSr § c/irl/rkelruns

Während der Führer an der Front inmitten
seiner Soldaten Weihnachten feierte, stellte sich in
Paris Monsieur Da lädier  vors Mikrophon,
um eine Weihnachtsbotschaft an das französische
Volk zu starten. Er ließ auch diese Gelegenheit
nicht vorübergehen, ohne aufs neue zu bezeugen,
daß die französische Politik restlos der Downing-
street unterstellt , und nur mehr aussührendes Or-
gan der britischen Kriegshetzer  ist . Dala-
dier tat ein Uebriges- Er spickte seine sogenannte
Weihnuchtsrede m-t einer Reihe haßerfüllter Aus-
fälle gegen das Reich, die stellenweise so saitig
waren , daß Lügenminister Churchill die Fort¬
schritte seines gelehrigen Schülers in Paris be¬
lobigen wird . W.C. hat uns vor Wochen zorn¬
entbrannt die Bezeichnung ..Hunnen" an den Kops
geschleudert er hat zwar darob aus den eigen»»
Reihen ein paar derbe Verweise erhalten , aber
diese leisen Regungen der Einsicht konnten den
französischenMinisterpräsidenten nicht daran hin¬
dern, noch weiter auszuholen , und die deutsche
Führung als „Henkerregime" zu bezeichnen. Das;
sich,solche Kraftausdrücke in einer Weihnachtsrede
ungemein festlich und sinnvoll ausnehmen, steht
wohl außer Frage . . . Uns bleibt der Trost , daß
mit geistlosen Schimpfereien  dieser
Krieg nicht gewonnen wird.

Herr Daladier hat sich einmal — wie lange
scheint das her? — als Anhänger einer ausrichtigen
beutsch-französischen Verständigung bekannt. Seine
Taten die von ihm betriebene bedingungslose
Unterordnung unter die Pläne des kriegslüsternen
Englands haben bewiesen daß der Geist der eine
solche Verständigung erst ermöglicht Daladier
ewig fremd bleiben wird . Das französische Volk
hat Daladier als den „Mann von München" mit
einem Vertrauensvotum ausgestattet wie es vor
ihm kaum ein französischer Staatsmann in dieser
Stärke besaß. Im Zeitraum von knapp einem
Jahr wurde vieles Vertrauen restlos
verspielt.  Im Parlament konnte sich Daladier
nur durch die üblichen parlamentarischen Kunst¬
kniffe vor dem Sturze retten und für die Stim¬
mung in der französischen Öffentlichkeit legt die
desaiti st ische Versolgungswelle  ein
spreckiendes Zeugnis ab

Die regierungstreue Presse in Paris stimmt
heute am lautesten den Schrei nach der Zer-
stückelung Deutschlands  an . Wenn Da¬
ladier in seiner weihnachtlichen Rundfunkrede
von den Urhebern der .schrecklichen Katastrophe"
spricht, die „um der greuelhaften Wut zur Be¬
herrschung Befriedigung zu geben" den Kriegs¬
brand entfesselt haben, so verrät er damit nur die
letzten Kriegsziele der alliierten Mächte, Wo sin-
del man die .Wut zur Beherrschung" deutlicher
ausgeprägt als bei jenen Kreisen, deren Diktat
mehr als ein Viertel der Erde unterworfen ist?
Wir selbst haben in den Jahren nach Versailles
so viele Zeugnisse sranzösischen

Vizeminister und Ratgeber zu beruhigen, die lünf
politische Parteien >m Kabinett vertreten . Mini¬
sterpräsident Abe suchte Mittmochmorgen den Sie¬
gelbewahrer Iuasa aus, mit dem er eine längere
Besprechung hatte.

Schweres Erdbeben in der Türkei
Hunderte von Toten / Ganze Dörfer vernichtet

Ankara.  28 . Dezember. Das Erdbeben,
das in den frühen Morgenstunden des Mitt¬
wochs mehrere Gegenden Anatoliens heim¬
suchte. hat stellenweise beträchtliche Ver¬
wüstungen angerichtet . Nach den bis jetzt vor¬
liegenden Meldungen dürften mehrere hun¬
dert Tole zu verzeichnen sein. Eine Verlaut¬
barung der Analytischen Telegraphenagentur
bezeichnet die Auswirkungen in einigen Ge¬
bieten als wahrhafte Katastrophe . Die Städte
Ordu. Amasia Siwas . Tokai und Erzingan
seien teilweise zerstört, zahlreiche Dörfer voll¬
ständig vernichtet . Auch die Zahl der Verletz¬
ten wird mit mehreren hundert angegeben.

Macht - und Hegemonie willens  erlebt,
daß wir für die von Daladier gebrauchten Phra¬
sen nur ein verstehendes Lächeln haben.

Deutschland hat durch den Mund seines Füh¬
rers zu Dutzenden Malen erklärt , daß es keine
Wclteroberungsabsichten hegt, daß sein Ziel allein
die Sicherung des deutschen LebensraumeS ist.
Die Auslastungen Daladiers sollen nur dem
Zwecke dienen, die Neutralen  in die britisch-
sranzösische Kriegsfront zu drängen,  und
sie mit dem Hinweis auf die angeblichen deut-
scheu Eroberungpläne zu schrecken.

In der Rede des französischen Ministerpräsi¬
denten steht der aufschlußreiche Satz: „Könnten
die Völker verstehen, daß man die Aggression
nicht vermeidet, indem man vor den Einkreisern
erzittert , sondern im Gegenteil, indem man sich
entschlossenmit dem Bollwerk allen Miltes und
allen Willens gegen sie wendet!" Entkleidet man
diese verkappte Aufforderung zur Mitwirkung an
dem Kreuzzug gegen den ..Hitlerismus " ihres
agitatorischen Beiwerks, so heißt das auf gut
Deutsch: Streift die letzten Hemmungen ab. er¬
greift die Waffen gegen Deutschland, entfacht den
Weltkrieg!

Um dieses Ziel zu erreichen, von dem sie sich
allein einen Ersolg im Kampf gegen das Reich
versprechen, ist ihnen kein Mittel zu schäbig, keine
Verleumdung zu perfide und keine These ans der
verstaubten Propagandakiste>der Demokratien zu
abgegriffen Da hat zu Weihnachten der eng¬
lische König  sogar die „christliche Zivili-
sation " hervorgeholt und geht mit ihrer angeb-
liehen Bedrohung durch den Nationalsozialismus
au? Beistandsuche Wir wissen, daß die britischen
Krämer ihre Sache noch immer ausgezeichnet mit
dem Christentum zu verquicken verstanden, wir
wissen, daß England seine Missionare ausschickte,
wenn die Waffen der Gewalt und der brutalen
Unterjochung versagten. Wo blieb die von König
Georg angerufene christliche Zivilisation als
zwischen Oder und Weichsel 5000 Deutsche
viehisch ermordet  wurden , als unendliches
Leid und Ströme von Blut über deutsches Land
kamen! Der Erzbischof von Canterburh hat dar¬
über nicht eine einzige Träne vergossen, er hat
nich« ein Wort des christlichen Mitgefühls mit
den unschuldigen Opfern der Brvmberger Dlut-
nacht gesynden. Im Gegenteil: Die wackeren Ver¬
fechter des britischen Christentums haben die pol-
nische Raserei als heroischen Widerstand gefeiert
und den Bluthunden aufrichtige Sympathie be¬
zeugt.

Diese? England hat kein Recht, von Christen¬
tum zu reden Ihm ist die christliche Nell-
gion nur der Umhang  für seine schmutzigen
politischen Geschäfte. Berufene Wahrer des Ehrt-
stentiims werden über die Fernhaltung der Reli¬
gion von englischer Unmoral zu wachen haben!

L. Sr.
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Etnste'grn Rlck'ung Moskau!
Ab 21. Januar Luftverkehr mit Rußland
Berlin,  27 . Dezember. In den letzten

Tagen haben Verhandlungen zwischen den
Vertretern der Deutschen Lufthansa Aktien¬
gesellschaft und der Hauptverwaltung der
Zivil -Luftflotte beim Rate der Volkskommis¬
sare der UdSSR . Acroflot über die Auf¬
nahme eines planmäßigen Luftverkehrs zwi¬
schen Berlin und Moskau stattgefunden. Die
Verhandlungen verliefen in freundschaft¬
lichem Einvernehmen und haben nunmehr
zum Abschluß eines Abkommens zwischen den
beiden Organisationen geführt. Ter plan¬
mäßige Luftverkehr zwischen Berlin und
Moskau soll nach Zustimmung der beteilig¬
ten Regierungen am 21. Januar 1940 aus¬
genommen werden. Versuchsflüge werden
voraussichtlich vom 8. Januar 1940 ab
durchgeführt werden.

Bomben aut simMeM »nf»'ts
Heftige Kämpfe auf der karelischen Landenge

Moskau. 27. Dezember. Wie der Generalstab
des Leningrader Militärbezirks bckanntgibt.
haben am 26. Dezember nur kleine Schar¬
mützel von Anfklärungskräften  statt-
gefunden. Stellenweise sei es zu Artillerieseller
gekommen. Die russische Luftwaffe habe Auf-
klärungsflüge durchgeführt.

Nach dem finnischen Heeresbericht vom 26. Dez.
sollen die Nüssen am 26 Dezember auf der K a-
relischen Landenge  an verschiedenen Stel¬
len. unterstützt von Tanks. Artillerieseuer und
Fliegern angegriffen haben. Der Hanptangrisf
sei am Suvantojärvi durchgeführt worden. Die
russischen Angriffe sollen zurückgeschlagen worden
sein. Russische Flieger hätten am 26. Dezember
mehrmals die Batterien von Koivisto und Fahr¬
zeuge der finnischen Küstenverteidigung sowie
einige Küstenforts bombardiert , ferner zahlreiche
Bombenangriffe  durchgeführt . Die sin-
nische Luftwaffe habe ebenfalls Bombenangriffe
und Lliftkämpfe durchgeführt lind verschiedene Er¬
folge durch Abschlüsse russischer Maschinen ge¬meldet.

Lkmrcktll ..brorfenm se"
Typisches Beispiel Londoner Berichterstattung

Amsterdam, 27. Dezember. Der 19 597 Tonnen
große englische Passagierdampfer „Sa maria'
hatte, wie kürzlich berichtet, seine Reise nach
Amerika plötzlich unterbrochen und war nach
England zurückgekehrt. Der Grund seiner unvor-
hergefehenen Nückkelw wird nun durch eine Mel¬
dung des „Het Nationale Dagblad ' bekannt. Das
Blatt berichtet nämlich, die „Samaria " sei im
Kanal mit einem englischen Truppentransport-
Kämpfer, der Weihnachtsurlauber nach England
brachte, zusammenge stoßen , lieber diesen
Zusammenstoß sei nur sehr langsam etwas be¬
kannt geworden. Zunächst habe Neuter  nur ge¬
sagt, die ..Samaria ' sei „fast zusammengestoßen' .
hatte aber später zugeben müssen, daß der Damp¬
fer „Samaria ' an der Kommandobrücke beschä¬
digt worden sei und daß einige seiner Rettungs¬
boote verlorengegangen seien. Von dem Truppen-
transportschiff werde nur gesagt: „Leichte Ha¬varie ' .

..General"BenM ohne Soldaten
In Frankreich wenig kriegsbegeistcrteTschechen

mue. Brüssel, 27 Dezember Aus einer Propa-
qandaschrift des tschechischen Emigrantenbüros in
Paris geht hervor, daß die sogenannte „tschechische
Armee' die auf französischem Boden aufgestellt
werden soll bisher ein eklatanter Mißerfolg
gewesen -st. Ganze 8000 Mann haben sich in die
Nekrutierungslisten eintragen lassen, obwohl allein
in Frankreich Hnnderttansende von Tsckiechen an¬
sässig sind. Auch die kriegerischen Appelle der Her¬
ren Benesch und Osuskh haben die im Ausland
lebenden Tschechen nicht für eine Sache begeistern
können, von der sie wissen daß nur ein Häuflein
Emigrantengesindel daraus Nutzen zu ziehen sucht.

Der frühere Präsident der polnischen Republik.
M o sc i cki. der sich bisher in Craiova in Rumä-
nie» im' Exil aufhielt , ist am 25. Dezember in
Richtung Schweiz abgereist.

Aavims Kaller zur MelNase
Thronrede zur Eröffnung des Reichstages

Tokio, 27. Dezember. Die 75. Sitzung des japa¬
nischen Reichstages wurde vom Kaiser feierlich
eröffnet. Zn seiner Thronrede  stellte der Kai-
ser m̂it Genugtuung eine ständig zunehmendeVertiefung der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Japan und den Vertragsmächten fest.
Bei der Betrachtung des Chinakoniliktes
erkannte er den Einsatz der Offiziere und Mann¬
schaften an der Front und die Geschlossenheit der
gesamten Nation in der Heimat an. Die Weltlage,
die mit dem Ausbruch der europäischen Feind-
seligkeilen verwickelt worden sei, erfordere eine
eingehende Prüfung und energische Anstrengun¬
gen zum Ausbau aller nationalen Kräfte , um die
Sicherheit des Kaiserreiches und die Stabili¬
sierung  L st a s i e n s zu gewährleisten.

8iMkm«s für Norm am SeutWum
Eine eindringliche Warnung

Berlin , 27. Dezember. Das Soudergerich!
Königsberg verurteilte die Ehefrau Martha
Sattler  aus Wirtberg . Kreis Insterburg zu
zehn Fahren Zuchthaus  und zehn Fahren
Ehrverlust , weil sie geschlechtliche Beziehungen zu
einem polnischen Kriegsgefangenen
unterhalten hatte. Die Bestrafung erfolgte auf
Grund des 8 4 der Verordnung zur Ergänzung
der Strafvorschriften zum Schutze der Wehrkraftdes deutschen Volkes vom 25. November 1939
Durch diese Vorschrift wird der Umgang mit
Kriegsgefangenen mit Gefängnis und in schwe¬
ren Fällen mit Zuchthaus bedroht, wenn er in
einer Weise erfolgt , die das gesunde Volksempfin.
den gröblich verletzt. Das Urteil des Sonder,
gerichts Königsberg stellt eine eindringliche War-nung für alle Elemente dar . die während des
EListenzkampfes unseres Volkes ihr Deutschtum
»ergessen und den Stolz des Volkes verletzen.

v. 1̂ . Nom,  27 . Dezember. Die „Tribuns"
veröffentlicht einen Leitartikel ihres Berliner
Vertreters , des ehemaligen Vizesekretärs der
FaschistischenPartei . Melchior!, über den
Krieg zwischen einem totalitären Staat und
den westlichen Demokratien.

Seit langem, so schreibt Melchiors, vertraten
demokratische Politiker vom Schlage Churchills
die „Notwendigkeit' eines Krieges gegen die tota¬
litären Staaten . Diese Politiker seien in erster
Linie für den Ausbruch des Krieges verantwort¬
lich. Melchior! fährt sort: „Es handelt sich gegen¬
wärtig um einen .weißen Krieg' , bei dem die
raffiniertesten, seit langem vorbereiteten Waffen
des Wirtschaftskrieges  angewenvet wer¬
den. Das Ziel ist die Aushungerung eines Vol¬
kes. ohne daß das Risiko der Waffenanwendung
und eigener Menschenopfer übernommen wird.
Das System, das darin zum Ausdruck kommt, ist
von den Demokratien während des abessini-
schen Krieges  bereits an Italien versuchtworden.'

Auf die Kriegsvorbereitungen übergehend,
schreibt der Verfasser weiter : „Man kann mit
Sicherheit annehmen, daß ein totalitärer
Staat nie in als durch einen Krieg
überrascht wird.  Ein totalitärer Staat ist
vor allem zu jeder Zeit auf alle Ereignisse vor¬
bereitet, daher kann ein totalitärer Staat vom
Verlauf der Ereignisse nicht überrascht und nicht
in einen Krieg verwickelt werden, ohne über aus¬

reichende Mittel zur Kriegführung zu verfügen.
Niemand darf daher überrascht sein, daß das
nationalsozialistische Deutschland den ihm aufge-
zwungenen Krieg mit ruhiger Zuversicht
führt . Deutschland weiß, daß es seine Lebensechte
als Großmacht verteidigt. Entschlossenheit und
Mut zählen mehr als Hurrapatriotismus , und
niemand kann leugnen, daß das deutsche Volk
entschlossen ist, diesen Krieg bis zur
letzten Konsequenz durchzukämpfen.Wer glaubt , mit Verteilung von Flugschriften
auf den Widerstandswillen des deutschen Volkes
«inwirken zu können, täte besser daran , das Ben¬
zin zu sparen, das bei solchen touristischen Flügen
verschwendet wird . Nichts ist -überflüssiger und
nutzloser, als diese englische Propaganda , die sich
unterfängt , das granitharte Fundament des deut.
sehen Volkes zu untergraben.

Der Deutsche ist vor allem Deutscher.  Er
hat das höchste Rassenbewußtsein. das denkbar ist.
Tie Engländer sollten sich klarmachen, daß der
Deutsche aber außerdem entschieden eng-
landfeindlich geworden  ist . Das Be¬
wußtsein der eigenen Macht' , schließt Melchior!,
„verbürgt d:e Kraft ; mit der tiefen Neberzeugung
seines eigenen Rechtes ist bas deutsche Volk ein
einziger unzersprengbarer Block.
Tie energiegeladene deutsche Volksgemeinschaft
spannt alle Kräfte zur Erringung eines einzigen
Zieles an : Deutschland den Weg in die Freiheit
zu öffnen und die Quellen seines völkischen Lebens
zu sichern.'

Englands ölaatsteMumM Millionen Mn»gestiegen
Amsterdam.  27 . Dezember. Das eng¬

lische Plutokratenblatt „Financial News",
das sich bereits vor einigen Tagen sorgenvoll
mit den britischen Finanzen beschäftigte, stellt
Mittwoch fest, daß sich im laufenden Finanz¬
jahr das englische Staatsdefizit um 400 Mil¬
lionen Pfund erhöht hat und sich jetzt auf
620 281 743 Pfund beläuft , während es im
gleichen Zeitpunkt des vergangenen Jahres
242 497 000 Pfund betragen habe.

I -oBuwa Men Adrechnung
Der Unabhängigkeitswille der Afrikaander
Amsterdam, 27. Dezember Kürzlich leierte die

burische Bevölkerung der Südafrikanischen Union
ihren Nationalfeiertag zur Erinnerung an den
von den Vortrckkern unter Andries PretormS
1838 über den Zuluhäuptling Dingaan erfochtenen
Sieg . Der Dingaans - Tag  gab auch in die-,
sem Fahr wieder Anlaß zu einer Reihe national-
afrikanischer Kundgebunden in allen Teilen der
Union. Gelegentlich der Einweihung eines Denk-
mals für den von Dingaans Horden ermordeten
Vortrekkerführer Piet Retief ries Dr . Malan.
der Führer der südafrikanischenNationalisten , das
Afrikaandertum zur Einheit und zur wirtschaft¬
lichen und politischen Organisation auf. Eine wei¬
tere Kundgebung fand in Bloemiontain statt. Dort
hielt an dem Denkmal, das zum Gedächtnis der
26 000 Frauen und Kinder die in den britischen
Konzentrationslagern im Burenkriege ihr Leben
lassen mußten , der bekannte Bkoemfontainer Geist¬
liche Kotze die Festansprache .Dieses weiße
Monument ' , so erklärte Pastor Kotze, „zeigt uns,
ivas bas britische Empire ist. Alles Gerede von
einer Gleichberechtigung der Nationen innerhalb
des Britischen Reiches sei nichts als Be¬
trug.  In diesem Britischen Reich gelte nur
englisclier Nationalismus Nationale Gefühle der
Afrikaner würden nicht geduldet, sie würden als
..Nazismus ' gebrandmarkt und unterdrückt

Entweder Anleiken oder
England führt Krieg mit Frankreichs Geld
Genf, 27 Dez. Die französische Parlaments-

Maschine arbeitet aus Touren . Der Senat hat am
Dienstag die Aussprache über das von der Kam¬
mer in erster Lesung verabschiedete Zivilbudget
für 1940 begonnen und will schon am Donners¬
tagabend damit abschließen. Ein Bericht des
Senator ? Gardey über das ernste Problem
der Finanzierung des englischen
Kriege?  hat auf die Senatoren einen außer¬
ordentlich beklemmenden Eindruck gemacht. Gar-
Vey betonte, daß durch das Steueraufkommen
allein die ungeheuren Kosten des jetzigen Krie¬
ges nicht aufgebracht werden könnten und baß in
erster Linie aus Anleihen  zurückgegriffen wer¬
den müßte. Die Geldbesitzer sollten daher , so er¬
munterte der Senator , tüchtig Anleihen zeichnen,
um eine regellose Inflation und die daraus
zwangsläufig folgend« Auswertung de? Franc
zu vermeiden.

Belailcker Mbkiterstteik botaoleat
Arbeitszeitverlängerung nur „provisorisch"
Brüssel. 27 Dezember. Der belgische Arbeits¬

minister erzielte am Mittwoch mit Abordnungen
der Bergwerksbesitzer und Bergarbeiter ein Ab-
kommen über die Beendigung des Streiks an dem
sich 4 5 000 Bergarbeiter  beteiligten Die
Streikenden haben durchgefetzt daß die Verlänge¬
rung der Arbeitszeit in den Bergwerken nur einen
provisorischen Charakter hat und nur für die
Kriegsdauer gültig ist. Die Streikenden wurden
aufgefordert . die Arbeit am Donnerstag wieder
aufzunehmen.

Grenzverlmstdlunsen
Festlegung der auhenmongolischen Grenze
Tokio. 27 Dezember Das japanische Außen-

amt teilte am Mittwoch mit daß die Verhand¬
lungen in Tschita zur genauen Festleanna der
ausieiimonaolischen Grenze a»te Fortschritte ge¬
macht hätten Die Besprechungen würden am
7. Zaniiar in Chardin  fortgesetzt

An der englischen Ostküst» wird wie die bri¬
tische Admiralität bekani» a>bl ein Minenaürtel
von SclioNland bis zur Tbemse-Münduna aeleat
werden: er soll einen sicheren Schissahrtswea'
für die englische und neutrale Handelsflotte bieten.

Oer Lllbrer bei 6er VVeibnaclitskeier einer zagilgruppe im dliiiiiisednltsraum eines I' eläkiugplalres im Westen . ISämtltche Bilder : Preste -Hoffinannt

äitolt Hitler IN einer blaüslellung in 6er Ouklvei leiüigungsrone Oem Lübrer « Iir6e 6sde > » » oeinem Llsl -solclrUen eia liauüLescUnitrler ^ 6Ier als Weilinaelilsjiescbeulc überreicbi.
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Hiobsbotschaft aus Hiobsbotschaft traf i« den
letzte» Wocke» in Englands groben Handels»
Häsen ein. U-Boote . Mine » und Bomben de-
limicrte » de« Bestand der britisibru Flotte
ln einem Ausmaß . daS mau sicherlich nicht in
den groben Handelshäusern von London. Li»
»eroool . Southampton und Cardiss vorausge-
abut bat. Die Euglaudiahrt , einft ein glän-
rendeS Geschält kür all« Schmarotzer d«S Welt¬
handels . ist heut« inr kodessahrt geworden.
Wie «8 noch vor wenigen Monaten in den
vier grobe« HLieu d«S Emvire aussab. zeigt
der Bildbericht ans dieser Seite.

Die britischen Reedereibesitzer blicken in t i e f-
ster Besorgnis  nach den großen englischen
Seebäfen . Von Woche zu Woche schrumpft die
Zahl der einlaufenden und der ausfahrenden
Schiffe zusammen . Die Statistiken geben eine
trübe Auskunft . Im Jahre 1837 liefen im Lon»
doner Hafen , der sich stolz der größte Handels¬
hafen der Welt nennt , rund 31 Millionen
Nettoregistertonnen ein . und etwa ebensoviele fuh¬
ren die Them 'e abwärts durch die Ostsee, durch
den Kanal , durch den Atlantik und durch die
Straße von Gibraltar . So war eS noch vor zwei
Jahren . Wie wird aber die Rechnung am Ende
des Jahres 1930 auSfallen ? Und wie erst 1840?
Die Aussichten sind kehr, sehr schlecht.

Was nützt dem LondonerHafen  der Ruf.
daß er in Friedenszeiten rund ein Drittel der
Gesamteinsnhr Großbritanniens bewältigen
konnte ? Was nützen den Reedereibesitzern die
neuangelegten oder renovierten Docks die sich
von der Tower -Bridge tbemseabwnrts 10.5 Kilo¬
meter weit erstrecken ? Neuerdings wurde dem
Londoner Hofen in Englond sogar noch ein wei¬
teres Loblied gesungen , indem man behauptete,
daü der Hafen bereits eine Länge von 37 Kilo¬
meter erreicht hätte Das stimmte jedoch nicht
ganz . Denn zwischen dein alten Lon "on »r Hifen
und den Nenanlagen in Tilburv und Gravesend
weit flußabwärts klaffen in Wirklichkeit große
Lücken, die die alten Docks von den neuen nur zu
deutlich trennen . Auch die Vorhäfen Londons , zu
denen man die von Southampton.
Queensborough , Dover und Harwicb
rechnet , haben die Auswirkungen des englischen
Krieges schon sehr empfindlich zu spüren be¬
kommen.

Von der Gesnmtausfuhr Großbritanniens gin¬
gen in Friedenszeiten 23 v. H. des Wertes über
London . Als Ausiuhrplatz rein englischer Erzeug¬
nisse rangiert sedoch Liverpool  vor der briti¬
schen Hauptstadt , lim die Jahrhundertwende war
die Handelsflotte von Liverpool noch großer als
die Londons . In den letzten Jahrzehnten hat sich
jedoch das Verhältnis sehr verändert . Immerhin
ist die Hafenstadt an der Irischen See im Norden
von Wales noch der zweitwichtigste und zweit¬
größte britische Hafen überhaupt . Die Stadt lieat
am rechten Iller de» 1200 Meter breiten , bncht-
armia erweiterten Mündnnqs ' richters des M "r-
selislusses. Haken und Vör ' e sind die wichtigsten
V "rkehrsZentren . Fast 10 Kilometer w"it ziehen
sich dsf Hgf?nan >gaen am Mersch tun . Man zählt
37 Docks und 22 Trockendocks Di » K-' mnlaaen
erstrecken sich über eine Länge von 63 Kiloin -ter.
Riesige Schleusenwerke mudt -m gebaut werden,
um die Einwirkungen von Ebbe und Flut auszu¬
gleichen.

Liverpool verdankt leinen Aufstieg dem Skla¬
venhandel.  Zwar war die Stadt schon im
M ' ttelalter ein kleines Handelszentrum . Zur >
Wüte gelanate Liverpool aber erst während des
spanischen Erbfolaekrieges von 1701 bis 1714
Damals wurde non Liverpool ans der Sklaven¬
handel nach den svaniich -n Kolonien geleitet Die
Kaufte,ite nerdiente, , riesiae S 'unmen daran , die
V '">raer erleben eine, , erste » Wohlstand und die
S âdt verarößerte sich wegen des einträaljchen
„hno -anen - G-ckch'ists mebr »nd mehr . Es war
ein Glück s">r Liverpool daß in Enaland eine In
dvitrie anfblühte als der Menschmandel ins
Stocken aeriet . Heute sauot der Hase» die Er -eua-
niüe von Rorkkbire und Lancashire den iw Olten
anorenZenden Krafschn ' ten . ans . Der wichtigste
Abnehmer war in Friedenszeiten Nord - und
Südamerika.

Southampton  nimmt den dritten Rann
unter den enalilchen Seehasen ein 1937 betrua
tue Größe der ankommenden Schisse etwa
13 7 M ' llionen Brnttoregistertonnen gegenüber
176 Millionen im Haken von Liverpool . D ' e
Stadt lieat ans einer Halbin 'el die von den bei- .
den Flüssen Jtchen und Test gebildet wird . In I

den Soulhampwn -Waters zu beiden Seiten oer
Stadt liegen die Hasenanlagen . Vier Docks, sechs
Trockendocks und ein Schwimmdock boten u>
Friedenszeiten den englischen und ausländischen
Schissen genügend Raum . Erst im Jahre 1928
wurden die Hasenanlagen erweitert . Die alten
Anlagen hätten aber völlig genügt , um die Han¬
delsschiffe . die jetzt noch einlausen . ,n den beiden
halbbogenförmigen Hafenbecken auszunehmen Be-
deutend war vor dem Kriege der Southampton
berührende Passastiervelkehr.  Vorgelagert
vor Southampton liegt die Insel Wight , die in
Friedenszeiten ein beliebtes Ziel für den Aus-
tlugsverkehr war . Von hier aus konnte man weit
in den Aermelkanal hinauSblicken . Der viert-
größte englische Hafen Cardiff , im

Bristol -Kanal liegend , hat einen lährlichen Han¬
delsverkehr . der etwa halb so groß wie der von
Southampton ist Cardiff ist die größte Stadl
oo» Wales . Sie zählt rund 200 000 Einwohner
Tie Nor der Arbeiterbevöikerung ist trotz des da¬
mals riesigen Handelsverkehrs nicht geringer als
>n den Industriezentren von Süd -Wales Erst ,m
IS. Jahrhundert stieg der Haken zu seiner heuti¬
gen Bedeutung auf Vor dem Kriege führte er
lährlich runo 45 Millionen Tonnen Kohlen und
außerdem industrielle Fertigwaren aller A« nach
Ilebersee aus . Heute erlebt Cardijf das Schicksal
unter dem seit Kriegsbeginn alle englischen Häsen
stehen. Einfuhr und Ausfuhr gehen in rascliem
Tempo zurück, die Arbeitslosigkeit wächst , und die
Not wird täglich größer.

-Zs»'

bwiickl» ! , einst cker grollte linken cker Welt , beule zeitweise kür ckie neutrale 3cbikkabrt gesperrt.
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l in l/nriv ^ m
ß Uns Deiiricheii ist der Wafseiidiensi de, höchste
Z Ehrendienst Er mackst den namenlosen Mann
ß zum Kameraden des namhaitesten . er stell » beide
s aui dieselbe hohe sittliche Ebene in einem Dienst
s an Volk und Vaterland und der Ehrlose wird
Z seiner nicht wert gehalten -Inders bei Englän-
^ der » und Angelsachsen Ihnen ' st der Rock des
e Soldaten ein Kleid der Unehre sein Träger
ß verachtet außer natürlich in Notzeiten wie »etzt,
ß wo selbst der jüdische Kriegsmmister Hor «-
ß Lelisha . — sür leine Person kreilich auch zetzt
Z noch die Unisorm meidend — es vorteilhatt kin-
ß del . den Soldaten zweckdienlich hochzulchätzen.
ß ..einige Stunden dem Besuch der Militärlager
r an der Südostküste Englands zu widmen ' und
ß allenthalben spekulativ erfreut zu lein durch
ß di« .ausgezeichnete Haltung der Truppen'
ß Wie das Angelsachsen » »» de? Empire nach
- wie vor über Soldat und Soldatentum denkt.
V welchen schmutzigen Händen eS bereit ist die
ß Sache des Wettreiches anznvertranen . das zeigt
ß die Aufforderung de? angelsächsischen Polizei-
ß richters Bnrbidge in der kanadischen Stadt
ß Hamilton tLntariol . der die Verurteilung eines
e Ladendiebes zum Anlaß nahm die Bildung
ß eines ausschließlich aus Verbrechern be-
ß stehenden Bataillons zum Kampf
ß gegen Deutschland  dringend zu empseh-
ß len . Wir notieren diele Selhsthesudeliing Grel-
ß !er kann der kralle Gegensatz zwilchen angel-
ß sächsischem und deutsch«-» Kriegsethos nickst be-
^ leuchtet werden Worin he, uns höchste Mannes-
V ehre llch bewährt woiiir w>r die .Hunnen'
: Kampf Blut und Leben der Besten lordern und
^ einsetzen. was wir durch unreine Hände nicht
- beludeln lallen das ist ihnen eine Sache schlecht
ß genug , sie Verbrechern anznvertrauen lie durch
- Diebe und Mörder abtun z» lallen »m den Ab-
ß schäum der Menschheit , den Auswurs der Ziicht-
Z Häuser dafür an .zubieten : genau nach dem jüdi  -
ß scheu  Rezept — man erinnert llch dessen —
^ Zuchthäusler mit Geld zu versehen »nd nach
ß Deutschland zu schicken um ihr Glück mit Mord»
s anschlägen aus den Führer zu versuchen . — So
ß verschieden kann man die Dinge anlehen

NogMei tri»tirktWir VmWem
Und Ankara sagt nichts dazu

Berlin , 27 . Dez . In den letzlen Tagen wurde
ein italienisches und ein ungarisches Schis ! >n
türkischen Holieitsgewässern von englischen
Kriegsschiffen aufgebracht.  Offenbar
operieren diese britischen Kriegsschisse >n den
türkischen Hoheitsgewällern ohne Hemmungen wie
aus offener See . und die st >l l l ch w e >g e n d e
Duldung  dieser Vorfälle läßt die Neutrali¬
tätserklärungen dieses Landes immerhin in etwas
eigenartigem Licht erscheinen . Man hört zwar,
daß türkische Aussuhrkreile in Smvrna wegen
dieser britischen Behinderung ihrer Ausluhr bei
ihrer Negierung in -Inkara Einspruch erhoben,
aber man hat trotzdem noch nichts davon vernom¬
men daß die türkische Regierung Maßnahmen
zum Schutze ihrer Hoheitsgewässer ergrif ' en hätte.

Die Itebergrikie der britischen Kriegsschiffe die
in neutralen Hvheitsaewässern neutrale Schiüe
anhalten und kontrolliere » und trotz ihrer e,n-
wandlrei sür neutrale Einv ' änger heitnnmken
Ladungen in die Kontrollhn 'en anshrinaen und
wochenlang festhalten find ein erneuter V-meis
sür die britilche Willkür  und Rücksichts¬
losigkeit in der Seekrieassührung

FmpkrM Mch xtM MMlna
Japans Vormarsch im Fernen Osten

sch Bern . 23 Dezember . Die Tatsache daß
setzt javanische Truppen länas der Grenze der
iranzösischen Kolonie Jiidochina -Insstrstnna ae-
nommen haben helchästiat die lranzöllsche Presse
weiterhin kehr stark Nach wie vor vermeide » es
die iranzösischen Blätter dazu Stellnna >» neh¬
men verberaen aber nicht eine aewiise Venn-
rn big n na über die neue Eniw ' ckliina
an der Grenze Jndvchinas  Wie eine
französische Aoentnr meldet beabllchtiaen die Ja¬
paner weiteres Gebiet länas der Grenze Indo-
chinas zu besetzen und dort Posten zu beziehen.
Mit der Eroheruna der südchinesischen Provniiev
ist Wirklichkeit aeworden was die französische
Presse schon lebhaft befürchtete als die invnni-
schen Trnvven ans der Insel Hainau landeten.
Damals sprachen die Pariser Zeitnnaen von einer
offenen Bedrvbnna Jndacknnas

Keaen «in « Konstitnierend « Versammlung
Moskau . 27 Deremver Eine Me >di»ia mS

Bomban beinat daß Pandit Nebr » in einer
Stelliinanavme IN der Bambav Ebron >e>e klar
ai 'saesvrochen babe ans welchem Grunde Enaland
llch der Einbernsiina einer Kanstii » >eren-
den Berlammluna  in Indien w 'derietze
Nehrn schreibe die Anskakkuva Enn ' nndS ie> für
die indischen A,is>ch>e>i aan > klar Mit in-m Tane
nämlich an dem die Konstituierende Bi-rinnim-
Inna Indiens ziisamnieiiireten wurde m- rve p «, ?
Ende der enalischen stwanar - tzerr-
schalt  in Indien aef - mmen s»' n denn da» ena-
sssche Jm " eriiim und der nid -' ck,- <v.r«in,n ->»
sieden stch n >ema >s ank eine » Nenner brinaen
-Iber die Znki' NZt werde reinen wer in Indien
letzten Endes lleaen werde

Di « stoslenlschen asor»»4er in
Rom 27 Dereinder Der Dnee  bai den <NrnsZ»

denien de» Wirtschaft »- und Kananran »sck«ntse»
sslr die I1niüed >l,na der Dei >tick'9 »rnrn-aen ve»
Oberetschia 'e» G n a r n e r > em " sanaen der , dnt
über dir Vordereitnna der >n d>e>enr on -ert ->,n-
aerichtetev Dienststelle der >i4» e»e 3-,eke N --N,ter
baden >bren ? >tz >n Boren >m st>o,ei pa „ r,nn
stlbre Mitalieder llnd bereit » nnNisktia anrnetend
Die - lemter stnd somit bereit ab t Aannar »kre
Arbeit aernäß den benttck, , »a >>en >s>4>en At>rna >4n,n.
aen aiisznnebtnen nm b>e Net>erknbr „ na be» Be¬
sitze« derseniaen zu regeln die Nack Deutschland
llberuilledeln benbllck1 >aen
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Polizeistunde in der Silvesternacht um 1 Uhr
Nach einer Anordnung des Neichssiihrers U

und Chess der Deutschen Polizei ist für die
Silvesternacht die Polizeistunde auf 1 Uhr
festgesetzt worden . In Anbetracht des Ernstes
der Zeit wird von allen Volksgenossen er¬
wartet , dag Sildrsterfeiern in würdiger Form
abgehalten und Ausschreitungen vermieden
Werden.

Das N b b r c n ii e n von Feuer-
werkskörpern  und ähnlichen Erzeug¬
nissen sowie die Verwendung von sogenann¬
ten Scherzartikeln ist verboten.  Ebenso
wird jedem Volksgenossen angeraten . ii b e r-
mästigen Alkoholgenuß  im Hinblick
ans die Verdunkelung und die sich daraus
ergebenden Verkehrsgefahren im eigensten
Interesse zu vermeide  n . Gegen Betrun¬
kene wird schärsstens eingeschritten.

Der Neichskommissar für die Preisbildung
hat der Fachgruppe Schankgewerbe
mitgeteilt , daß die für die Vorjahre erteilte
AnSnahmegenehmigung auch für Silvester
1939/10 gilt . Es dürfen also Betriebe , die in
früheren Jahren anläßlich der Silvesterver-
anstaltnngen höhere Preise  genommen
haben , die durch besondere Darbietnnaen
musikalischer oder anderer Art . durch Be¬
schäftigung von Anshilfspersonal usm. be¬
gründet waren , diese Preiserhöhung auch in
diesem Jahre zu Silvester nehme ». Voraus¬
setzung ist, daß auch die gleichen Leistungen
wie im vorigen Jahre geboten werden.

Soldaten feiern Weihnachten
Es ist ziemlich kalt, doch mondhelle Nacht!

Still steigen Soldaten die Höhe hinan , zur
Turnhalle der Truppführcrschnlc , um dort in
engem Kameradenkreise Weihnachten zu feiern.
Ein freundlich geschmückter Saal nimmt sie auf:
Weißgcdeckte Tische, darauf die bescheidenen
Gaben , die für jeden Mann gleich sind, ge¬
schmackvoll geschmückte Tannenbäume nnd über
der Bühne leuchtet licht der Wunsch: „Frohe
Weihnacht !"

Nach einem Musikstück begrüßt Hptm.
Rinccker  alle Kameraden und Gäste aufs
herzlichste. Ausgehend von seinem 1. Kompanie¬
weihnachten 1914 deutete er dann in feinen , ern¬
sten Worten den tiefen Sinn des schönen uralten
Festes . Nun singt ein kleiner Soldatenchor
2 dreistimmige Weihnachtslieder , denen ein
paar sinnige Gedichte folgen. Eine F -dur-
Romanze von Beethoven leitet zu dem Haupt¬
punkt des Abends über zu dem Spiel : „Pete r-
mann schließt Frieden ", das eine Weih¬
nachtsfeier im Schützengraben des Weltkrieges
vor Augen führt und doch gegenwartsnah ist.

Zum Schluß der Feier erfolgt die Ver¬
losung von Päckchen, die von den Soldaten
selbst stammen und große Ueberraschung aus-
lösen- So erleben diese Soldaten fern von ihren
Lieben ihre erste Kriegsweihnachtsfeier im
Kreise der Kameraden.

Der Kaninchenzuchtverein Calw
hielt am Sonntag vor Weihnachten eine Tisch-
bewcrtnng ab. Durch den Preisrichter Hugo
Frech , Degerloch wurden 87 Tiere gerichtet
und 67 Tiere mit Preisen bewertet . Davon
8 mit Ehrenpreisen , 15 mit 1. Preisen , 20
mit 2., 24. mit 3. Preisen Es erhielten Preise
für Graue Widder : Ernst Kling (zwei
Weiße Widder:  Friedrich Günther (ein

3. Preise ), Friedrich Günther (ein 1. Preis ) ;
1., ein 2., ein 3. Preis ); Franz . Silber:
Matth . Zwerger (zwei 2., ein 3. Preis ),
Ehr . Nentschler (drei 1., zwei 2., und vier
3. Preise ), Franz Stotz (ein 3. Preis ).

Groß Chinchilla:  Adolf Gramm er
(ein 2., vier 3. Preise ), Will). Grammen
(ein 1. Preis ), Gottl . Kling (ein Ehrenpreis,
ein 3. Preis ), Will). Hilt, (zwei Ehrenpreise,
ein 1., ein 2., ein 3. Preis ), Engen Kochen¬
dörfer, (ein Ehrenpreis , zwei 1., ein 2.
nnd fünf 3. Preise ); Blanc und Weiße

Wiener:  Matth . Döttling, (ein 1-, ein
2. Preis ), Eugen Mohn (drci l ., ein2 . Preis ),
Fricdr . Schupp, (ein Ehrenpreis , drei 2.
Preise ), Will). Hilt (ein 3. Preis ), Emil
Holzäpfel (zwei 3- Preise ), Wilh . Schä¬
fer (ein Ehrenpreis , zwei 1., zwei 2. Preise ) ;
Deutsche Riesen grau nnd weiß:
Matth . Döttling (ein 2. Preis ), Ehr.
Rentschlcr (ein Ehrenpreis , ein 2. Preis );
Schwarzloh:  Paul Dufncr (ein Ehren¬
preis , ein 2. nnd ein 3- Preis ).

Steuerliche Begünstigung der Mehrarbeit
Nelnarbeitssosiii nickit kiieZ82U8cIil3§8plIlLtit>§

Ter Krieg, der dem deutschen Volk aufgczwun-gen worden ist, verlangt von der deutschen Volks-
Wirtschaft gewaltige Anstrengungen. Es muh aus
allen Gebieten so viel wie möglich gearbeitet wer¬
den. Die Leistung von Mehrarbeit , Sonntags -,
Feiertags - und Nachtarbeit führt bei den Gcfolg-
schaftsmitgliedern zu M e h r a r b e i t s l o h n.
Der Neichsministerder Finanzen hat durch Erlaß
vom 18. Dezember angcordnet, bah dieser Mehr-
ardeitslohn nicht dem Kriegs Zuschlag
zur E i n ko m m en st e u c r unterliegt  und
auch für die Frage außer Betracht bleibt, ob die
Freigrenzen beim Kriegszuschlagzur Einkommen¬
steuer überschritten werden. Die Regelung trittmit Wirkung vom l8. Dezember in Kraft.

Beispiele:  Ein Arbeitnehmer der Stcucr-
gruppe II erhält einen Wochenlohn von 55 Mark.
Durch Mehrarbeitslohn , z. B. für Ueberstunden,erhöht sich der Wochenlohn um 5 Mk. auf 60 Mk.
Bisher betrug der Kriegszuschlag zur Einkommen¬steuer nach einem Wochenlohn von 60 Mark —
2.55 Mark. Nunmehr Unterliegt der Mchrarbeits-
lohn von 5 Mark nicht mehr dem Kriegszuschlag.Der Wochenlohn ohne den Mehrarbeitslohn be¬
trägt 55 Mark. Der Kriegszuschlag  von die¬
sem Wochenlohn beträgt t Mark.

Ein Arbeitnehmer der Steuergrnppc I erhält
einen Wochenlohn von 50 Mark. Durch Mehrar¬
beitslohn, z. B. für Ueberstunden, erhöht sich der
Wochenlohn um 6 Mark auf 56 Mark. Bisher be¬trug der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer
nach einem Wochenlohn von 56 Mark — 2 Mark.
Nunmehr unterliegt der Mehrarbeitslohn von
6 Mark nicht mehr dem Ziriegszuschlag. Der
Wochenlohn ohne den Mehrarbeitslohn beträgt50 Mk. Er überschreitet nicht die für den Kricgs-zuschlag vorgesehene Freigrenze von 54 Mark
wöchentlich. Der Arbeitnehmer hat keinen
Kriegszuschlag  zu entrichten.

Die Lohnsteuer  berechnet sich der Lohn-
stcucrtabelle gemäß nach Lohnstusen. Durch den

Mehrarbeitslohn kommt das Gefolgschastsmitgliedoft in eine höhere Lohnstuse. Dadurch wird oft
eine unverhältnismäßig hohe Lohnsteuer ausgclöst.
Der Neichsminister der Finanzen hat durch denErlaß vom l8 . Dezember diese Härte beseitigt.Er hat aiiacvrdnet, daß der Arbeitslohn (Grund¬
lohn und Zuschläge), der für Mehrarbeit , Sonn¬
tags-, Feiertags - und Nachtarbeit gezahlt wird,
nach den festen  S u n d e r t sä ß cn des Z 35
der Lohnsteuer- Durchführungsbestimmungen be¬steuert werden kann (z. B. 10 v. H.) bei Stcncr-
gruppe III , 3 v. H. bei Steucrgruppe IV und
Kinderermäßigung für drei Personen), wenn das

"sür daS Gefolgschastsmitglied günstiger ist als
beim Uebergang in eine neue Lohnstuse der Lvhii-
steuertabclle.

Beispiele:  Ein Arbeitnehmer der Steuer»
gruppe I erhält einen Wrchoulvhu von 50 Mark.
Durch Mehrarbeitslohn , z. B. für Uebersturlden,
erhöht sich der Wochenlohnum 8 Mark. Bisher
betrug die Lohnsteuer bei einem Wochenlohn von'58 Mark nach, der Lohnstcuertabelle 6.90 Mark.
Nunmehr ist die Lohnsteuer  in der folgenden
Weise zu berechnen: Wochenlohn von 50 Mark
nach Lohnstcuertabelle: 4.86 Mark, Lohnsteuer18 v. H. aus dem Mehrarbeitslohn von 8 Mark:1.44 Mark, zusammen also 6.30 Mark. Der Ar¬
beitnehmer hat ' keincn Kriegszuschlag zu entrich¬ten.

Ein Arbeitnehmer der Steuergrnppc IV mit
Kinderermäßigung für zwei Personen erhält einen
Monatslohn von 180 Mark. Durch Mehrarbeits¬
lohn, z. B. für Ueberstunden, erhöht sich der
Monatslohn um 5 Mark auf 185 Mark. Bisher
betrug die Lohnsteuer bei einem Monatsgehalt
von 185 Mark nach der Lohnstcuertabelle2.86 Mk.
Nunmehr ist die Lohnstcuer  in der folgenden
Weise zu verrechnen: Lohnsteuer aus dem Monats¬lohn von 180 Mark nach der Lohnstcuertabelle:1.82 Mark, Lohnsteuer 6 v. H. aus dem Mehrar¬
beitslohn von 5 Mark: 0.30 Mark, zusammen also2.12 Mark.

Zitier ungen helfen der Post
Die Neichspost hat aus Anlaß des Weih-

nachts - und Neujahrsfestes für lO bis 14
Tage Hitler -Jungen im ganzen Reich als
Nu sh elfer  eingesetzt , um die geschulten
Kräfte der Neichspost zu entlasten . Die Inn.
gen nieldeten sich in großer Zahl freiwillig
sür diesen Dienst , den sie in ihrer Dienst-
nniform mit einer blangelben Armbinde lei¬
steten . Ein besonders beliebter Posten war
das P a ke tz u st e l l e n. Einige tausend
Postanshelfer wurden auf diese Weise ein¬
gesetzt.

Darüber hinaus eröffnen sich diesen Hel¬
fern zugleich neue Berussmöglich -
keiten.  Im Frühjahr können auf Grund
einer Vereinbarung zwischen der Neichs-
jugendführung und dem Neichspostministe-
rinm 14- und 15jährige Hitler -Jungen mit
abgeschlossener Volksschiilbildung als Post -
jungboten  ansangen . Vom 17. Lebens¬

lahr gehen sie als Hilfspostschafsner in den
Vorbereitungsdienst . Je nach Vorbildung und
Ausfall drr Prüfungen steht ihnen dann die
untere , mittlere oder gehobene Laufbahn
ossen.
MiKtimr Termin für SMkmker
Bekanntlich enthalte » die Durchführungs¬

verordnungen zum Handwerkerversicherungs-
gesetz Termine , die kein versicherungspflich-
tigcr selbständiger Handwerken
unbeachtet lassen darf . Ein besonders wich¬
tiger Termin ist der 31. Dezember , der um
so mehr beachtet werden muß , als es sich hier
zum Teil um eine Verlängerung der ur¬
sprünglichen Termine handelt.

Eine Lebensversicherung,  die für
die volle oder halbe , ans den 1. Januar 1939
rückwirkende Angestelltenver.
s i ch er  u n g s f r e ih  e i t bestimmt ist, muß
zwar vor dem t. Juli 1939 beantragt sein.
Tie Annahme durch die Gesellschaft kann

aber bis 31. Dezember 1939 erfolgen . Ist die
Annahme dann nicht ausgesprochen , so hat
die Lebensversicherung vom Beginn des Ver.
sicherungsschutzes ab nur noch für die Zu¬
kunft befreiende Wirkung , wie das auch sür
die nach dem 30. Juni beantragten Lebens¬
versicherungen gilt . Vox dem 1. Juli abge¬
schlossene Lebensversicherungen können noch
bis zum 31. Dezember den Vorschriften des
Handwerkerversicherungsgesetzes und der bei¬
den Durchführungsverordnungen mit rück¬
wirkender Befreiung angepaßt werden . Für
die halbe  Angestelltenversicherungsfreiheit
ist ein besonderer Antrag an die Kreishand-
werksrschaft erforderlich . Handwerker , die am
31. Dezember 1938 das 50. Lebensjahr voll-
endet haben , können sich noch bis zum 31. De¬
zember 1939 durch eine Lebensversicherung
rückwirkend voll oder halb von der Angestell-
tenversicherungspflicht befreien.

MMWWMdfe werden WihMt
Die gerechte und sichere Versorgung mit

Strümpfen hat nicht nur eine planmäßige
Zuteilung durch die Kleiderkarte , sondern
auch eine Neuordnung der Erzeugung not¬
wendig gemacht . Was jetzt an Strümpfen
verkauft wird , stammt noch aus der alten
Produktion . Das Weihnachtsgeschenk sür die
Damen auf Sonderabschnitt I wird dazu bei¬
tragen , die Lager zu lichten . Im neuen Jahr
werden Strümpfe neuer Produktion auf den
Markt kommen . Die hauchdünnen
Strümpfe  der lebten Mode sind im Kriege
und sür die Nohstoj -wirtschaft nicht trag-

/ /

/ kür 'MW,

Mütter!

Gegen 2 mit einem X bezeichnet ! Nährmittel,
ab/chnitte Ser Reichsbrotkarte für Kinöer bi»
zu 6 Zähren erhalten Sie 2 - wöchentlich ein
Paket - 2S0g Maizena , das feit über 70 Zähren
bewährte Säuglings - und Kinöernährmittel
für die Kasche , für den Brei , für öen Pudding.

Kvchanwcguligcn»egen feSem Paket bei.

MM
Var, denn sie find unpraktisch und unwirt¬
schaftlich, weil ihr großer Verschleiß neuen
übermäßig Hohen Verbrauch herbeiführt.

Neue Herstellungsvorschriften für Damen-
strümpse werden dafür sorgen , daß sie in
Zukunft haltbarer sind. Gewisse schwache
Garnstärken dürfen in Zukunft nicht mehr
verarbeitet werden , außerdem werden die
Maschen dichter und enger gestellt. Da für
die Verstärkung derFersen und Spitzen
auch Baumwollmischgarne zur Verfügung
stehen, werden die neuen Damenstrümpfe
wesentlich haltbarer sein. Damit wird die
Strumpfversorgung in noch höherem Grade
gewährleistet . Im übrigen sichert die Kleider-

— Koman eine » ktämpker»

— von l/iereii 8 an «Iee
o»,«»»0»»»»»»«»*»»***»»»»»»***»»»***»***'******** *********

CovnriaSt WM bei Gerhard Stalltna « erlag,
Oldenburg t. O.15

Um vier Uhr morgens ließ er den Adjutan¬
ten wieder wecken und ging mit diesem, da um
Soilnenaufgaiig die müdeste und verschlafenste
Zeit ist, die gefährlichste für alle Wachen, noch¬
mals alle Postierniigen ab. In einem fahlen
grauen Licht, in dein jeder Busch wie ein Ele¬
fant anssah . Das Gras betaut . In den Sen¬
ken Nebel . Es roch fremd nnd süß nach Reife
und auch schon nach Verwesung . Wie cs in
einem so dahinwnchernden Land möglich ist.
Vielleicht lag im Busch auch irgendein Kada¬
ver . Es verweste nnd verwitterte ja genug da
und wurde nie gefunden.

Und erst, als es hell geworden und alles in
bester Ordnung angetrosfen und übergeben
war , legte sich der Kommandeur wieder ein
Meiiig znin Schlafen . Inzwischen war auch der
Divisionsbefehl eingelanfen , nach dem das Re¬
giment erst morgens acht Uhr anzutreten
brauchte . Also noch lange Zeit zum Schlafe»
für einen Feldkrieger.

Aber erst gegen 7 Uhr , als es nun ganz hellund klar geworden war und die Sonne onrch
den spätsommerlichen Morgenduust hervorkom-
mcu wollte , da erst machte der Oberstleutnant
wieder seine gewöhnlichen Augen und ' rüh-
,stückle in aller Ruhe und Behaglichkeit im Gar»
tcu seines Gehöfts . Nun konnte ja nichts mehr
kommen Aber da kam es gerade in diesem

Augenblick dennoch. Plötzlich zwei, drei, vier,
acht schwarze Granaten im Dorf.

Hinit ! Kratsch, kratsch — kratsch — kratsch,
kratsch, kratsch — kratsch. kratsch . . . Tuiiiiii!
sangen die Splitter . . . Erde und Dachziegel in
Brocken von oben. Rauch und Qualm aus den
Fenstern.

Einen Augenblick das Schweigen lähmenden
Entsetzens. Dann Geschrei.

Dann aber schon die nächsten acht Granaten
heran nnd dazwischen.

Und nun die Panik der Ucbcrfallencn.
Nim das harte Knacken französischer Ge¬

wehre ans nächster Nähe . Als würden diese
Gewehre imi die nächste Ecke herum abgeschos-
sen.

Geschrei . . . Maschinengewehre . Die ersten
Schüsse dagegen . . . Dnrchgcgangene Pferde.
Fener in zwei Gehöften . . . Stöhnen der Ver¬
wundeten , die es beim Fertigmachen zum An¬
treten gehascht hatte.

Auch der Oberstleutnant saß, die Kaffeetasse
in der Hand , die Stiefel noch nicht zugcschnürt,
weil die Gamaschen gerade noch geputzt wur¬
den, einen Augenblick wie erstarrt . Aber auch
nur einen Augenblick.

Das Dorf eines Oberstleutnants Lindeblatt,
der zwei schwarz-weiße Bänder aus China und
Südwcst trägt , überfällt man auch am frühen
Morgen um die Kaffeestunde nicht ungestraft.

Ein Sprung ans die Dorfstraße . Ein Blick
rechts entlang , einer links entlang . Ein Befehl,
so grell wie eine Stichflamme.

Mitten in die dritten Granaten . Ganz gleich.
Schon die vierten Granaten . Schrapnelle da¬

zwischen, die in die Dorfstraßen hineinseilgeil
und viel Unheil anrichten.

Aber damit ist auch alles geklärt : Der Feind
ist ans Nordwestcn schon dicht bis an das Dorf
heran , dreihundert Meter , höchstens vierhun-dcrlMeter . /

Der Oberstleutnant hat das Glas vor den
Allgeil ; er breitet die Arme , beobachtet, breiter
rascher die Arme , sieht sich um , winkt alles her-
niiter von der Straße , sieht wieder durch das
Glas , duckt sich wie eine Katze, als die fünften
Granaten im Dorfeingang liegen, schreit sei¬
nen Adjutanten an , der wie ein Storch im Sa¬
lat ruhig über die Dorfstraße gehen will , um
auf der anderen Seite Halt und Ordnung zu
schaffen, zuckt mit den Schultern , als der Adju¬
tant drei Schritt vor dem gegenüberliegenden
Haus wie vom Blitz gerissen züsammenfällt nnd
liegenbleibt — so bewegt man sich doch nicht bei
Ucberfällen — und , als die sechsten Granaten
nnd Schrapnelle in die Dächer , auf die Straße,'
in die Gärten sengen, da knattert es ans dem
Dorfrand , daß es eine wahre Freude ist.

Wenn jemand dem Oberstleutnant Lindc-
blatt das Torf überfallen will , dann muß er
nicht zu früh schießen lassen und rascher sein.
Wer überfällt , der wird überfallen!

Oberstleutnant Lindeblatt schickt zwei Mel¬
der : „Erstes Bataillon rechts vom Torf,
Zweites links vom Dorf , wie alles steht und
liegt . Drittes bei mir in der Mitte !"

Seitengewehr pflanzt auf ! Marschmarsch!
Hurra ! Hurraaa ! Hurraaa!

Wie der Teufel ist Oberstleutnant Linde¬blatt , ohne Gamaschen, mit nichtgcschnürten
Stiefeln , vom Kaffcctisch weg über den Angrei¬
fer her.

Dünne - Linien lösen sich aus den Gärten
und laufen , manche in Pantoffeln oder
Schnürschuben , manche barfuß , aber das
heiße Gewehr in der Hand , gegen den Hang.

Man hört oen Oberstleutnant , der selber
ein Gewehr in der Hand hat und schießt,
mit einer Stimme schreien , die man gar
nicht an ihm kennt . Ans der breiten , be-
haarten Brust des geübten Schwimmers

brüllt es auf wie von einem Stier , den man
geärgert hat.

Man sieht, wie sie drüben unschlüssig wer.
den . Einige stehen schon auf und laufen zu¬
rück . . . kommen nicht weit . Bleiben liegen.
Andere stehen erst gar nicht mehr auf . Ha¬
ben schon genug,

Der Oberstleutnant schickt den ganzen
Stab des Tritten zurück ins Torf : Alles
sammeln und geschlossen nachsührenl Alle
Burschen und Schreiber , Putzer und Melderzusammennehmen ! Divisionsstab alles Ent¬
behrliche — und was wäre bei ihm zur Zeit
nicht entbehrlich ? — Flinte in die Hand und
hinterher!

Jetzt sind die drüben im Umkippen . Gebt
ihnen tüchtig ! Sie laufen den Hang hoch zu- ,
rück in den Wald . . . Es läuft sich schlecht
einen Hang hoch, wenn hinter einem herge¬
schossen wird.

Hinterher , was das Zeug hält ! Man muß
mit ihnen zu gleicher Zeit in den Wald
kommen!

Ter Oberstleutnant brüllt : „Auf ! Marsch¬
marsch !"

Er ist immer vorneweg . So schnell wie er,
kann kaum einer laden und schießen. So
schnell kann nicht einer springen . Keiner , der
ein geflochtenes Achselstück und einen Stern
draufhat . Und dabei schon ein alter Mann,
der fünf große Söhne hat.

Jetzt sind die drüben in Heller Flucht . Ver¬
schwinden im Wald . Stehen noch kurz hinterden Bäumen und knallen . Aber es ist ihnen
nicht mehr geheuer . Die Tamboure müssen
schlagen , Hornisten blasen.

Die schneeweißen Schrapnelle stehen so
niedrig auf dem Hang , daß der Oualm stin¬
kend m den Augen brennt . Werfen auch!
eine Menge um . Aber das Dorf ist gerettet!

(Fortsekuna solat^
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rarke mik ihren vier dzw. sechs Paaren Da¬
menstrümpfen jeder Frau im Durchschnittebensoviel Strümpfe wie früher. Von derFrau wird nun verlangt , daß sie nicht mehrin hauchdünnen Strümpfen geht und sich inder Farbenwahl etwas beschränkt. Den» dieneue« Strümpfe rverden „nur " noch in
sechs Farben  einschl. schwarz hergestellt.Aber man sollte meinen, daß auch damitallen Ansprüchen einer modischen Nebersin-
stimmung von Strumpf , Kleid und SchuhGenüge geleistet istl

Die San-eskwuMa-t meldet
Die Stadtverwaltung Stuttgart hat. wie Ober¬bürgermeister Dr . Strölin in der letzten Sitzungmit den Ratsherren berichtete, verschiedene Maß¬nahmen zur gerechten und sozialen Verteilungdes vorhandenen Wohnraums getroffen. Frei¬werdende Wohnungen  mit zwei undmehr Zimmern sind in erster Linie an kinder¬reiche Familien (mit mindestens drei Kin¬dern unter 18 Jahren ) zu vermieten. BeimStädtischen Wohnungs- und Siedlungsamt wirdeine Wohmingstaiischstelle eingerichtet.

WMirftMsmwMdliiMii
im MkMen Dienst

Stuttgart . Nach einer Bekanntmachung desStaaksministerinms über die Gewährung vanWeikmach' szuwendungsn im öffentlichen Diensterhalten die. in den Verwaltungen und Betrie¬ben des Landes tätigen Gefolgschaftsmitglieder,die unter die TO. B. fallen, nach 8 6 Abs. 5dieser Tarifordnung , wenn sie am ersten Werktagim Dezember beschäftigt waren, ihre Beschafft-gung im öffentlichen Dienst bis zum Zahlungs-tag fortftauerk und im laufenden ?iahr mindestenszwölf Wochen erreicht hat, für jedes kinder-
zuschlagsberLchtigte Kind  eine Weih-nnchtszuwendung von acht Mark. Die übrigennichtbeamteten Gefolgichaftsmitglieder und dieBeamten erhalten Weihnachtszuwendungen nachden Bestimmungen der 88 2 und S der Verord¬nung. Die Besoldungskassen wurden angewiesen,die Weihnachtszuwendungen alsbald  zu be¬zahlen.

Neger VeilmMsverkekr
Stuttgart . Zur Bewältigung des HenrigenWeihnachtsverkehrs im Bereich der Reichsbahn-direktion Stuttgart wurden in der Zeit vom 17.bis 26. Dezember »eben den fahrplanmäßigenZügen 219 Sonderzüge  des Reiseverkehrsgefahren: hiervon haben 183 Züge im Stutt-garter Hauptbahnhof verkehrt.

Drei Teke durch einen Gasrohrbruch
Reutlingen. Ein tragischer Unglückssall der dreijunge Menschenleben forderte, hat sich währendder Weihnachtsfeierlage hier zugetragen. Zwischenden Häusern Nr. II und Nr . 13 der Lindenstraßeplatzte in der Nacht zum 25. Dezember ein Gas¬rohr und das ausftrömende Gas drang in die

Erdgeschoßwohnunq  des Hanfes Nr . II.wo vier Personen schliefen.  Von diele»waren bei der Entdeckung des Unglücks ein4 Jahre altes Kind  und ein Mjährigbr Mann

bereits tot. Die beiden anderen Gasvergifteten,ein 29 Jahre alter Mann nnd eine im 43. Lebens¬jahr stehende Frau , wurden ins Kreiskranken¬haus verbracht, wo der Mann  in der Nachtzum zweiten Weihnachtsfeiertag ebenfalls starb.Die Frau hofft man am Leben erhalten zu können.
Eine lebende Fackel

Owe» Kreis Nürtingen . Als am zweiten Feier¬tag der Einwohner F. Kiedarsch  an seinemLastkraftwagen arbeitete, geriet das Fahrzeugplötzlich in Brand,  und im Nu stand derManu in Helten Flammen. Alan brachte den Be¬dauernswerten sofort in das Plochinger Kranken¬haus. Die Brandwunden waren aber so schwer,daß er bald nach der Einlieferung starb.

/lllL cke/r?/ac/rSâ ememcken
Unterlengenhardt, 27. Dez. In einer ein¬drucksvollen Feier in Bad Liebenzell wurdenan kinderreiche Mütter unserer Gemeinde ins¬gesamt 5 goldene, 2 silberne und 10 bronzeneEhrenkreuze ausgehändigt — ein Ergebnis,das im Blick auf die verhältnismäßig kleineEinwohnerzahl unseres Dorfes Wohl bemer¬kenswert ist.

Neuenbürg, 27. Dez. Ein bedauerlicher Un¬glücksfall ereignete sich am Samstag nach¬mittag in der Wildbader Straße beim Gast¬haus zur „Rose". Drei Jungen kletterten aufeinen fahrenden Langholzwagen. Ein Junge,

der auf die Vorderradnabe sprang und überdas Vorderrad hinweg auf die Stämme klet¬tern wollte, kam mit einem Fuß zwischen dieRadspeichen: er wurde mehrere Radumdrehun¬gen mitgerissen und zog sich einen BruchdesFußknöchels  und schwereFleischwun-den  und Sehnenrisse zu. Der schwerverletzteJnngc wurde sofort ins Kreiskrankenhaus ge¬bracht. Sein Zustand ist sehr bedenklich.
Enzkköftrrle, 27. Dez. Bei der Jagd wurdeder 76 Jahre alte Oberforstmeister Bühlervon einer verirrten Kugel getroffen. Er mußtesofort ins Krankenhaus verbracht werden, ivvihm der Zeigefinger der rechten Hand abgenom¬men wurde. Der Verletzte war infolge desKrieges wieder in den Dienst zurückbênfcnworden.
Nagold, 27. Dez. Am Sonntag hatte derKreisabschnittswart des Reichsbundes derKinderreichen und Ortsgruppenleiter derNSDAP . Pg . Ratsch mit Pg . Bulmer dieEhre, als Weihnachtsgabe mit dem Glückwunschdes Kreisleiters weiteren 16 kinderreichen Fa¬milien das „Ehrenbuch für die deutsche kinder¬reiche Familie" zu überbringen.
Hrrrenberg, 27. Dez. Ein von der Orts¬gruppe der NSDAP , veranstaltetes 3>4ftündi-es Wunschkonzert im Hascnsaal erbrachte denohen Spendenbetrag von 2700 RM.

Selbstabholung durch den Käufer bei Entfernun¬gen bis zu 30 Kilometer abzüglich höchstens15 Mg., über 30 Kilometer abzüglich höchstens25 Pfg. je SO Kilogramm, im Falle der Einftih-rung eines Frachtenausgkeichs, gleich welcher Art.abzüglich der festgesetzten bzw. endgültig ermittel¬ten Fracht.
Fabrikkartosfeln:  Der Erzeugerpreis,frachtfrei Empfangsstation bis zu einer Höchst¬fracht von 14 Pfg. je 50 Kilogramm Kartoffel¬bruttogewicht wurde für Lieferungen in der Zeitvom I. Dezember 1939 bis zum 31. August 1940aus 2! Pfg. je 50 Kilogramm Stärke festgesetzt.Bei höheren Frachtkosten hat der Verarbeiter dieüber 14 Pfg. je 50 Kilogramm entstehende Nach¬fracht selbst zu tragen.
Die Erzeuger-Höchstpreise für He » undStroh  und die Erzeugerpreise der Mühlen fürKleie und Futtermehl  bleiben im Januardieselben wie im Dezember. Der ErzenqerfestpreiSfür Eier (Winterpreis ) beträgt bis einschließlich22. Januar 1.88 Mk. je I Kilogramm ab Hof deSErzeuger- bei Abgabe an Sammler und lieber-nahmescheininhaber. Bei Abgabe des Erzeugersunmittelbar an den Verbraucher (ungekennzeich-uet) innerhalb der Krzeugergrmembe und in dennicht geschlossenen Erzengergebieten beträgt derHöchstpreis je 1 Stück bis einschließlich 22. Januarunverändert 12 Pfg.

ans LrZZsr

Bisher 183 Tote in Geniyin
Berlin . 27. Dezember. Die Zahl der Todesopferdes folgenschweren Eisenbahnunglückesin Genthinhat sich immer noch erhöht. Durch den Todzahlreicher Schwerverletzter  ist dieZahl der Toten bis auf 196 geivach'en. Noch schwe¬ben weitere Schwerverletzte in Lebensgefahr. Tadie Namen einiger Getöteter noch nicht habenfestgestcllt werden können, arbeiten Fachkommis¬sionen der Kriminalpolizei im Verein mit derItnfallstelle der Reichsbahn in Genthin an derIdentifizierung  der Leichen. Zur Aus¬kunftserteilung an die schwer betroffenen An¬gehörigen stehen alle Neichsbahndirektivnen(Pressedienst) und die Nnfallstelle im BahnhofGenthin jederzeit zur Deriümmg.

Erdbeben in der Türkei
Ankara. 27. Dez. In der Nacht zum Mittwochwurde in Anatolien ein Erdbeben festgestellt. daSauch der Seismograph der Königsstuhl-Sternwartebei Heidelberg ausgezeichnet hat. Ankara war daSZentrum von vier Erdstößen, von denen zwei sehrheilig waren Man glaubt, daß ln verschiedenenStädten Verluste an Menschenlebenund Vieh zu-verzeichnen sind.

60V Tote beim Weihnachtsverkehr in USA
Neuhork. 27. Dezember. An den drei Weih¬nachtsfeiertagen ereigneten sich in den Vereinig¬ten Staaten wieder zah' êiche Verkehrs « n-fälle.  Bisher wurden insgesamt 600 Tote ge¬meldet. _

tiL.-I ' resss 'kVUrttvmbore O. m. d. k!. — OvsLmtleitmiLr6. Loo^oer . Stuttgart, lUieiiriclistrLÜo 13.
VerlLAsleitei ' und verLntvortliEder LedrMeiter kür äs»<AeswLjnIis.lt der LedvArrvLlä -VVaedt einsoiiÜessILvIi
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Erzeugerpreise für Getreide im Januar
Die Preise für 100 Kilogramm frei verladenVotlbahnstation sind für württembergische Wei¬zen  durchschnittliche Beschaffenheit 75/77 Kilo-gramm Hektolitergewicht in den Festpreisgebie¬ten: W. 14 20.60. W. 16 20.80. W. 17 20.90, W. 1821. W. 19 21,20 Mk.; Roggen,  durchschnittlicheBeschaffenheit, 70/72 Kilogramm Hektoliterge¬wicht-. N. 18 19.50, R. 19 19.70 Mk.; Futter-gerste.  durchschnittliche Beschaffenheit. 59/60Hektolitergewicht: G. 7 17.10. G. 8 17,40 Mk.; In-d u st r i e g e r st e, Mindestgewicht 68 Hektoliter¬gewicht: G. 7 IS.lO, G. 8 19.40 Mk.: Brau-erste:  G . kl 20.50. G. III 21. G. kV 21,50 Mk.;utterhafer,  durchschnittliche Beschaffenheit,46 4̂8 Kilogramm Hektolitergewicht: H. 11 17,10,H. 14 17,60 Mk.: Jndustriehafer:  H . II18.30. H. 14 18.80 Mk.

Die neuen Mehlpreise
Die Großhandelspreise ab Mühle für 100 Kilo-gramm einschließlich Sack zuzüglich 50 Pfg. Frach¬tenausgleich frei Empfangsstation betragen imJanuar für Weizenmehl.  Basis -Type 812mit 10 v. H. Beimischung der: Roggenmehltype700 29.45, Weizenmehltype 630 30.60, Weizen-mehltype 1600 22.45, Hartweizenmehltype 160023.45, Hartweizsnmehttype 2000 21.45. Weizen¬dunst Type 450 83.95. WeizenweichgrießType 45034.45. We-zenbackschrot Tppe 1700 25.45 Mark;

Roggenmehl.  Basis -Type 997, im Fest¬preisgebiet N 18 23.30, R 19 23.50; R-TyPe 700.im Festpreisgebiet N 18 24.55. R 19 24.75-, N-Type815. im FsstpreiSgebiet R 18 23.80. N 19 24.00:N-Type 1150, im Festpreisgebiet N 18 2S.80. N 1928.00; R-Type 1370 tKommißmehl), im Festpreis-ktttüet R 18 22.30, N 19 22.50: N-Type 1800 tN-

Bactscyrot), im Festpreisgedict R 18 20.30. N 1020.50 Mark.

Vorstehende Preise erhöhen sich bei Abgabe anVerarbeitungsbetriebe und Einzelhändler um diefestgesetzten Handelsspannen; an Verbraucher kannaußerdem ein weiterer ortsüblicher Zuschlag er¬hoben werden. Für Weizenmehl mit einer Bei¬mischung von 20 v. H. Kernen oder amtlich an-erkanntem Kleberweizen oder von kleberreichem
Auslandsweizen ist ein Aufschlag von 1.25 Markje 100 Kilogramm auf den Preis für Basistype 812,für reine? Kernenmehl ein Aufschlag von 3.50 Mk.je 100 Kilogramm auf die jeweilige Type (unterWegfall des Frachtenausgleichs also ein Aufschlagvon 4 Mark) zu berechnen.

Januar -Preise für Kartoffeln
Gemäß der Verordnung des Reichskommissarssür die Preisbildung über Erzeugerpreise fürSpeise- und Fabrikkartosfeln im Kartoffelwirt-schaftsjahr 1939/40 geilen sür Januar 1940 imGebiet deS Kartoffelwirtschastsverbands Würt¬temberg  folgende Erzeugerfeftpreise je 50 Kilo¬gramm frachtfrei Empfangsstation:
Speisekartoffeln:  Für Lieferungen vonweißen, roten und blauen Sorten 2.55, von gel¬ben Sorten 2.85 Mk. Die für gelbe Speifekartof-feln festgesetzten Erzeugerfestpreise können für dieSorten „Juli ' (Nieren). ..Siegkinde' und ..Viola'und für Speisekartoffeln, die unter der Bezeich¬nung „Kuppinner' in den Verkehr gebracht wer¬den. frachtfrei Empfangsstation bis zu l Mk.. fürdie Sorten ..Frühe Hörnchen' und „Tannenzap¬fen" (Note Mäuse), bis zu 2 Mk. je 50 Kiloarammüberschritten werden. Der Erzeuger erhält denfrachtfrei Empfarwsstation festgesetzten Preis ab-zünlich der tatiäch' ich entstandenen Fracht bei

r
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Amtliche öekanntmachutt gen
Stadt Calw

Innerhalb der Ettergrenzen ist das

Rodeln auf Straßen und Wegen
verboten (Z 44 Str .B O.).

Die Verkehrspolizeibchörde hat folgende Ausnahmen zugelaffen:
1. für Erwachsene bis zum Einbruch der Dunkelheit: auf derLangen Steige bis zum Gasthaus zum „Schiff".
2. für Kinder unter 14 Jahren bis zum Eintritt der Dunkelheit:

s) aus der Uhlandstraßebis zum Eingang des Hauses Schund;b) auf der Eduard Couzstr. bis Welzbergweg.
Das Zusammenkoppelnvon Schlitten ist verboten.

An den jeweils bekannt gegebenen Vieh- und Schweinemarkt¬tagen ist das Rodeln aus der Langen Steige erst von mittags12 Uhr ab gestattet.
Calw,  den 27. Dezember 1939.

Der Ortskommandant: Der Bürgermeister:
gez.: Küchle. gez.: Göhner.

Der neue

Tarif für landwirtschaftliche
Stromabnehmer

(gültig ab 1. Januar 1940) ist von heute ab 14 Tage lang amRathaus angeschlagen.
C âlw,  den 28. Dezember 1939.

Der Bürgermeister:
Göhner.

Stadtbereich Calw

Sylveftsrnacht
Für die Nacht vom 31 12. 39 auf 1. 1. 40 ist die Polizei¬stunde auf 1 Uhr festgesetzt worden.
Sylvesterfeiern haben sich in einem dem Ernst der Zeit ent¬sprechenden Rahmen zik hakten Die Feiern müssen bis spätestens1 Uhr beendet sein; jede Art von ruhestörenden Lärms —Schießer» — Abbrenne» vo« Feuerwerk — auch Verstöße gegen

die Abdunkelung— usw. sind zu vermeiden. Diese Anordnun¬gen gelten für Wehrmachtsangehörigeund die Zivilbevölkerungm gleicher Weise.
Der Ortskommandant:

gez.: Küchle. Der Bürgermeister:
gez.: Göhner.

Calw, 27. Dezember 1939

Nach langem schwerem, mit großer Geduld ertra¬genem Leiden entschlief am Stephanstag früh in Stutt¬gart unsere herzensgute, trcubesorgte Mütter , Schwester,Schwägerin , Großmutter , Schwiegermutter, Urgroß¬mutter und Tante

Christiane GeiMbach,Wive.
geb. Maier

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Eugen Gengenbach

Beerdigung in Calw am Freitag '/,3 Uhr von derFricdhofkapelle aus . Trauerhaus : Lcderpraße 16.

Oberhaugftett, 28. Dezember 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , diewir beim Hinscheiden unserer lieben Schwester u. Tante

Anna Pfeifer
sowie für die Liebe, die sie während der langen Krank¬heit im Krankenhaus und daheim erfahren durste,sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verkäuferin
für sofort oder spätergesucht.

Karl Roller , Hch. Gentner's Nachf.
Tabakwaren - Groß- und Einzelhandel

Ealw. Bahnhost.raße 35. Tel. 679.

Suche sür Anfang Jan. oder
1. Febr . ein jüngeres, fleißiges

Mädchen
sür Küche und Haushalt und
später zum Bedienen.

Frau Bauz, Echützenhaus Calw

Schöne sonnige

4 Zimcr-MhiiW
mit Bad und Zubehör per sofort zuvermieten.

Anfragen unter K . N . §83 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Eine mittlere

Nutz-- u. Schaffkuh
sowie ein

Einstellrind
verbaust

Karl Weiß. Althengstett
Simmozheimerstr.

Zu möglichst baldigem Eintrittwird in kleinen Haushalt ein er¬
fahrenes

alleres MWen
als Tageshilsr gesucht.

Hermann Haffnerste. 41.

Llt/ts-üntz tut not/

hKMklllÜlt
snns srvve ^ nnrornr«Lsenv » ^ l.ec>si -rrn»VLVI. VLSI.LN- rNll-2 NLSI>

ätz Lreitaz im

VMMM .calm
L'n I/nfall scann alles kosten.

Vovsrcüt kostet nichts,

Alt-Gold und
Alt-Silber

Kaust laufend gegen bar
3uttu » Zahn , Lederst».
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